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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Pofen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltent Zeile oder deren Raum; Neklamen verhältnißmäßig höher) 


Amtliches. 

Berlin, 22. Juli. Se. Maſeſtät der König daben Allergnadign gerubt: 
Dem Landrath d en Bonin zu Lauenburg, dem Landrath des Kreiſes Ba ⸗ 
tom, don Puttkammer auf Klein ⸗Guſtkow, dem Rittmeiſter a. D. und 
Rittergutöbefiger von Sommip auf Gharbrow, im Kreiſe Lauenburg, und 
dem Premier -Gieutenant a , und Rittergutebeſißer don Weiher auf 
Vroß-Bozepol, in demſelben Kreiſe, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, 
o wie dem Föͤrſter a. D Gaertner zu Damratſch, im Kreiſe Oppeln, 
as Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kammerherrn und Legations⸗ 
tath don Heydebrandt und der Laſo zum Geſchaͤftstraͤger in Rio 
de Janetro; die Pfarrer: Alvin Theodor Schenk zu Gingſt zum Superin⸗ 


tendenten der Synode Bergen a. Rügen, Hermann Outs Kleebehn zu 


eienwalbe, zum Superintendenten der Synode Freienwalde, Oswald Wott⸗ 
old Juſtus besimann in Roſſow zum Superintendenten der Synode 


Oarz d. O., 


node Schivelbein, und Albert Julius Schliep zu Wollin zum Su⸗ 


ranz 


perintendenten der Synode Wolſiu, fo wie den Oidiſions⸗Auditeur, Juſtiz⸗ 


tor Bornemann, der erſten Garde⸗Oiviſſon zu Potsdam, zum Korps 
Auditeur, und den bisherigen Gerichtsaſſeſſer Plantier zu Berlin zum 


fon-Auditeur zu ernennen. N 
riedrich Roloff iſt zum Kreis⸗Thierarzt 


Der Thier erſter Klaſſe 
in den en e cklenburg des Regierungsbezirks Münſter 


ernannt; und die je) ten A Lehrers Bramesfeld als Zeichenlebrer 
le € Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu ordnen gedenke, um hiernach 


an der ld genehmigt worden. 

Die K. Akademie der Künfle hat den Sitbograpben und Steindrudersi- 
Befiper Julius Hermann Rudolph Kretfchmier h 
feiner kalligraphiſchen Leiſtungen zu ihrem akademiſchen Künſtler als Kalli 

ernannt. 


graph . 
b iſt: Se. der General» Steutenant und General -Inſpekteur 
Ni A bei 5 f — u In 
— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag, 20. Juli, Nachts. In der fo 
eden ſtatigehabten Sitzung des Unterhauſes beantragte 
Roebuck, ſammtliche Gebiete der Hudſonbai⸗Kompagnie 
einzuziehen und zu koloniſiren. Der Kolonialminiſter erwi⸗ 
derte, die Regierung werde alle unter Lizenz vertheilten kul⸗ 
turfähigen Territorien einziehen und über die anderen ſpäter 
entfcheiden, worauf Roebud feinen Antrag zurückzog. Ein 
Antrag Crawford's, die Forderungen britiſcher Kaufleute, 
deren Eigenthum 1854 im Bothniſchen Meerbuſen zerftört 
worden, zu unterſuchen, wurde von Pakington und Napier 
bekämpft und mit 105 gegen 65 Stimmen verworfen. 

Paris, Dienſtag, 20. Juli. Künftigen Donnerſtag 
wird wiederum eine Konferenz⸗Sitzung ſtatthaben. — 
Man verſichert, daß Rolhſchild bereit ſei, auf eine türkiſche 
Anleihe zu dem Kurſe von 88 und 6 Prozent Zinſen ein⸗ 
zugehen. 

(Eingeg. 21. Juli, 4 Ubr Nachmittags.) 
— r — 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 21. Juli. [Die holſteinſche 
Angelegenheit; die Raſtatter Beſatzungsfrage; Zollkon⸗ 


Hense zu Schöwelbein zum Superintendenten der Sy⸗ 


erſelbſt in Anerkennung 


| nahme des Deutſchen Bundes über die däniſchen Anerbietungen ſich wie- Oberhofmarſchall und Intendant der königlichen Schlöffer und Gärten ze. 
der in den Gleiſen des ordnungsmäßigen Geſchäftsganges bewegen muß. Graf v. Keller, iſt heute von Tegernſee hierher zurückgekehrt und fuhr 


ſchlagende Verfahren zuſammengetreten und hat am Dienſtag (den 20. d.) 
ſchon eine zweite Sitzung gehalten. Von mancher Stimme wird die Hoff- 
nung ausgeſprochen, daß velleicht ſchon in der Bundesiagsfigung vom 


1 


beauftragt, für den bevorſtehenden Beſuch der Königin Victoria alle Vor⸗ 
bereitungen zu leiten. — Geſtern früh traf der Herzog von Braunſchweig 
von ſeinem Luſtſchloſſe Sibyllenort in Schiefien hier ein, trank auf dem 
Potsdamer Bahahofe Kaffee und reiſte dann um 7 Uhr mit dem Kölner 
Schnellzuge weiter. Der hohe Reiſende befand ſich in feinem eigenen 


Salonwagen, doch war es noch der alte; bekanntlich hat er ſich in 


22. der Ausſchußbericht wird zum Vortrag gelangen konnen, doch läßt 
und auch Schweden beſucht hat, kam, auf der Rückreiſe begriffen, heute 


fi) dies wohl kaum mit einiger Zuverſicht vermuthen, da zuvor ein Mei- 
nungsaustauſch unter den Bundesregierungen unerläßlich erſcheinen 
dürfte. In Bezug auf die Stellung Preußens kann ich nur die Mitihei⸗ 
lung wiederholen, daß man in unſeren politiſchen Kreiſen vor Allem das 
Unbefriedigende der däniſchen Antwort empfindet, welche die wichligſte 

Forderung des Bundes beſchluſſes vom 20. Mai d. J., „daß die daͤniſche 
Regierung beſtimmte Mittheilung darüber machen wolle, wie fie, in Voll ⸗ 
zug des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar d. J. die Verhäliniſſe der 


beurtheilen zu können, welcher Werth den in Ausſicht geſtellten Berathun- 
gen mit deren Ständen beikomme, und ob und in welcher Form weitere 
Verhandlungen einzuleiten ſeien“, theoreliſch bekämpft und thatſächlich 


ut laßt. Es ! lich, daß iſt, ſich auch in die 
unerfüllt laßt 2 — „5 e 


iſſe zu fügen; doch einem fo 

hartnäckigen und unaufeichtigen Widerſacher geg. r, verla; 

land nicht eine bloße Möglichkeit, ſondern Bürgſe 
„Allgem. Zeitung“ meldet mit großer Befiimmiheit, daß der Streit über 
die Raſtatter Beſatzungsfrage ausgeglichen ſel, inſofern Oeſtreich und 
Baden in bundesfreundlicher Nachgiebigkeit gegen Preußen darauf ver- 
| zichtet hätten, dem zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Uebereinkommen über 
die Beſatzungsverhältniſſe Folge zu geben. Hier iſt eine amtliche Anzeige 


dieſes Beſchluſſes noch nicht bekannt, doch liegt darin kein Grund, die 


g ere der Mütheilung des Augsburger Blattes zu bezweifeln, da es 
hier einfach um die Abfichten der ſüddeuiſchen Höfe handelt, welche 
in der zwölften Stunde das Unzeiltgemäße eines ſchroffen Vorgehens ge 
| gen die entſchleden ausgeſprochene Rechtsguffaſſung Preußens begriffen 
haben mögen. — Man iſt in den bei den Zollangelegenheiten beiheiligten 
} Minifterien gegenwärtig mit der Prüfung der Fragen befchäftigt, welche 
auf die Tages ordnung der für den 10. Auguſt nach Hannover berufenen 
| Zollkonferenz kommen werden. Es handelt ſich bekanntlich um die Feſt⸗ 


ngt Deutjch- | 
aften. — Die 


weſende General von Manteuffel eingeladen war. 


ſtellung der Bedingungen, unter welchen auf die Anträge Oeſtreichs in 


\ Beireff weiterer Zollerleichterungen für den Verkehr zwiſchen beiden Zoll⸗ 
gebieten einzugehen fein würde. 


| 1000. Lokomotive,] Der Prinz und die Frau Prinzeffin Friedrich 


Braunſchweig einen neuen Relſeſalonwagen bauen laſſen, der 60,000 Thlr. 
koſtet. — Der Kronprinz von Sachſen, der eine längere Reife gemacht 


hier an, fuhr aber gleich auf der Anhalter Bahn nach Dresden weiter. 
Der Kronprinz hatte die ganze Reife im Inkognito gemacht und befand 
fich auch ein Adjutant in feinem Gefolge. — Am 21. Auguſt ſoll in der 


Borfig’ihen Maſchinenbauanſtalt die 1000. Lokomotive fertig werden. 


Zur Feler dieſes Tages veranftaltet der Kommerzienrath Borſig auf ſei⸗ 
ner umfangreichen Beſitzung zu Moabit eine großartige Feſtlichkeit, an 
der feine ſaͤmmilichen Arbeiter mit ihren Familien Theil nehmen. Auch 
der Luftſchiffer Berg, der jetzt nach Königsberg gegangen iſt, kehrt zu 
dieſer Zeit hierher zurück, um, wie der Fabrikherr wünſcht, zum allgemei⸗ 
nen Vergnügen von feinem Garten aus eine Luftfahrt zu unternehmen. 


Wer von den Fefitheilnehmern Luft verſpürt, die Fahrt mitzumachen, 


muß ſich bei dem Feſtgeber melden. Die Theilnahme wird durch das 
Loos eniſchieden. 5 


E [Mus Tegernſee.] Ihre Majeſtaten der König und die 
Königin, fo wie Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine, nebſt 
nächſtem Gefolge machten von Tegernſee aus, wie ſchon erwähnt, am 
Donnerſtag, den 15. d. M., einen Ausflug nach dem „Lobacher Waſſer⸗ 
fall“, wozu auch der dort bei ſeiner Durchreiſe nach Bad Gaſtein an⸗ 


Königin ließen Sich die Höhe hinauftragen, während Se. Majeftät der 
König dieſelbe zu Fuß erflieg. Freitag, den 16. begaben Sich Ihre 


Majeftäten der König und die Königin, fo wie Ihre königlichen Hoheiten 


die Prinzeſſin Aleranarine und Prinz Karl von Bayern mit Gefolge 
nach „Kaltbrunn“. 
jeftäten die Partie nach dem „Marmorbruch“, woſelbſt Alerhöchſidieſel⸗ 
ben mehrere Beſtellungen machten. Die zunehmende Rüſtigkeit Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, ſagen die bis zum 18. reichenden Berichte, iſt bei den 
Fußpromenaden immer mehr wahrzunehmen. 


— [Waldbrände.] Aus Königsberg wird ber „Danz. Z.“ über 
die in Oſtpreußen ſich mehrenden Waldbrände geſchrieben: Es brennt bei 


. Inſterburg in den Aſtrawiſchker und Drusker Forſten, bei Wehlau in der 
(Berlin, 21. Jull. [Vom Hofe; hohe Reiſende; dle 


Wilhelm begaben ſich geſtern Vormittag zu Waſſer vom Schloſſe Ba- | 
belsberg aus nach Charlottenburg und beſuchten daſelbſt zur Feier des 
| Sterbetages der hochſeligen Königin Louiſe das Mauſoleum. Von dort 


kamen die hohen Perſonen nach Berlin, fliegen im hieſigen Schloſſe ab, 
nahmen mit dem Gefolge das Diner ein und machten dann eine Spazier⸗ 
fahrt nach dem koͤnigl. Luſtſchloſſe Rieder -Schöͤnhauſen. Das prinzliche 
Paar übernachtete im koͤniglichen Schloſſe und kehrte geſtern Morgen 


Bürgers dorfer Forſt. Der Brand im Stablack iſt gelöſcht. Das Feuer 


ſcheint durch Unvorſichtigkeit bei dem Aſchebrennen in der Stuhr'ſchen 
Glashütte ausgekommen zu fein. Da der Wind die Flammen nach ert⸗ 
gegengeſetzter Richtung trieb, fo blieben die Fabrikgebäude unverſehtt. In 
einer andern Gegend des Waldes ift eine Dampfſchneidemühle mit ſämmt⸗ 


lichem bedeutenden Breitervorralhe ein Raub der Flammen geworden. 


Das Feuer hat ſich über eine Melle weit hingezogen und eine Fläche von 
800 Morgen verheert. — Am 12. d. eniſtand, wie der „K. H. 3.“ aus 
Tilfit geſchrieben wird, in der Juraforft, etwa eine Meile von Schmal⸗ 


e feuilleton. 2 


o Reiſeſkizzen. 8 
I. Heberfahrt von Hamburg nach Engla d. 


Der freie Mann fühlt ſich nicht an die Scholle gebunden; ibm gehort 
die weite Welt. Wem es die Verhältniffe geftatten, den treibt die Sehn⸗ 
ſucht, die phyfiſche und geiftige Utmofpbäre zu ändern und andere Menſchen 
und Gegenden kennen zu lernen. So. haben auch wir im Anfange des Mo⸗ 
nat Zuli Poſen rerlaf 
Geſichtskreis zu erweitern. 
Unvergleichlichen Naturſchönbeiten Großbritanniens wieder aufzuſuchen und 
im Umgange und Verkehr mit ſeinen ſtolzen Bewohnern neue Ideen und 


Vertrauen zur eigenen Kraft zu gewinnen, Stoff aufzuſuchen für neue Studien 


und uns erhebende Rüderinnerungen für die Zukunft zu ſichern. 
ar Jemand, der den Norden don England und Schottland beſuchen 
will, iſt der geeignete Abfahrtsort Hamburg. Die Anzahl der Dampfſchiffe, 


die wöchentlich nach allen Punkten von Großbritannien (nach London, Hull, 


Weß bartlepool, Nemcaftle, Leith u. f. w.) ſegeln, iſt beträchtlich. Am Dienftag, 
dem 6. Zuli, Abends war die Abfahrt von drei verſchiedenen Schiffen an- 


gekündigt, des „Tiger“ nach Hull, der „Otter“ nach Neweaftle und der 


„Guang“ nach Weftbartlepool. Wir entſchieden uns nach genauen Erkun⸗ 
digungen für die R ] 
„Gina hat die übrigen Dampfſchiffe weit hinter ſich zurückgelaſſen und iſt 
zuerſt an der britiſchen Rüſte gelandet. 

Die „Gitana“ iſt im 
bat drei Verdecke und zwei Maſten, iſt aufgetakelt wie ein Schooner, und 
aus ziegeldachförmig auf einander gelegtem Eiſenblech gebaut. Ibre Länge 


dom ibeil des Kiels am bow sprit (vorderſten Maßt) bis an das Ende 
en mern lie zugleich Eigenthümer ergiebiger Koblenwerke. Diesmal war die „Gitana?“ 


des Sinteribeils beträgt 173,35 engliſche Fuß (circa 168 rheinl.), die Haupt- 
ek re bie — Planken 26 15 die Tiefe des Schiffes vom ton- 
e deck (Wagrenderdeck) bis zur Verdoblung des ſciels 14,75 Fuß. Das 
if kann 122 Dedpaflagiere und 40 5 aufnehmen. Es 
enibalt — großen Salon für die gemeinſchaftlichen 2 
ern für die 


Die ana“ die Möglichkeit einer Gefahr dier Boote don 1095 
Bub Tubiteem — mit fi em, bat aber in Wirklichkeit zwei Boote 
mit dem tabiſchen Inhalte von 490 Fuß, eins von 460 5 und ein ganz 
eigenhamlich eingerichtetes Meitungeboot (life boat). Auf dem Schiffe be⸗ 


— — 


en, um friſche Luft zu athmen und unſern geiſtigen 
Wir haben uns nach Weſten gewandt, um die 


„Gitana“, und unſere Wabl bat uns richt gereut: die 


abre 1856 in Neweaſtle gebaut werden. Sie 


5 . 
Damen, ein Zimmer für den Kapitän und eine Anzahl 
kleiner Mbibeilungen, jede mit Bae (Perth), für die Rajütenpaflagiere. 


findet ſich eine Feuerſpritze, eine Anzahl Laternen mit farbigem Glaſe, um 
Signale zu geben 2 Kanonen zu Hülferufen, 2 Nettungs gürtel (life buoys) 
und andere Sicherheitsgegenſtände. Der Rapitän des Schiffes, Herr Spence, 
iſt ein jüngerer, verheiralheter Mann. Die übrige Bemannung des Schiffes 
beſtand aus 2 Steuerleuten, 7 Matrofen, 2 Ingenieuren für die Dampf- 
waſchine, 4 Heizern (temen), 3 Kohlentragern (trimmer), 1 Koch, 1 Auf- 
wärter, 1 Aufwäcterin und 1 Knaben, welcher letztere die dc Beſol⸗ 
dung bat, nämlich 14 Schillinge (3 Thlr. 15 Sgr.) wöchent 

Station, 
ſchiffe neuerer Konſtruklion. ! 
befindet ſich ganz im Waſſer unter dem Hintertheil des Schiffes. Die Welle 
der Schraube iſt im Schiffe, wird durch die Dampfmaſchine getrieben und 
macht 60 Umdrebungen in der Minute. Die mitelere Geſchwindigkeit des 


ich nebſt freier 
Die „Gitana“ ift ein Schraubendampfer, wie die meiſten Dampf⸗ 
Die Schraube, eine Art Windmühlenflügel, | 


Schiffes iſt 104 Seemeilen (21 deutſche Meilen) in der Stunde. Die direkte 


Entfernung von Hamburg bis Weſtbartlepool iſt 103% deutſche Meilen, die 
Dauer der Fahrt würde demnach 3944 Stunden fein, was auf unferer Fahrt 
fo ziemlich zutraf. Wir fuhren am Dienſtag, dem 6., Abends um 84 Uhr 


geben, von dieſen drei Schiffen auf Hamburg geben zwei wöchentlich don 
Hamburg und zwei don Weftbartlepool ab. Die Frachtſägze für Paflagiere 
find ſehr mäßig. 2 Pfd. Sterling (13 Tölr. 10 Sgr.) für die einfache Reife 
und 3 Pfo. (20 Tölr.) für Hin. und Rückreiſe in der erſten Kajüte. Alle 
Einrichtungen find elegant, man kann fagen glänzend. Die Belöligung iſt 
ausreichend, wenngleich nach engliſchen Begriffen einfach; das Frühſlack 
koſtet 15 Sgr., Mittagbrot 25 Sgr., Abendeſſen 15 Sgr.; das Mütageſſen 
muß bezahlt werden, auch wenn es nicht genoſſen wird. 

Eine Seereiſe gebört zu den angenebmften Erftiſchungen die man ſich 
verſchaffen kann, wenn man feefeft iſt; leider geben faſt alle Poſſaglere einer 
Schwache nach, welche man Seekrankheit nennt und die den Menſchen 
zu jeder ebleren Empfindung und zu jedem geiſtigen Genuſſe unfäbig macht. 
Schreiber diefer Zeilen und ein Getreibebändler aus Glasgow ibeilten allein 
die Mahlzeiten mit dem gefäligen Kapitän, der Reſt der Geſellſchoft war 


krank, die weniger Angegriffenen lagen auf dem Verdeck umber, die ltaͤn⸗ 


keren konnten nicht das Bett derlaſſen. Es foll dies gewöhnlich auf der Reife 


bon Hamburg ab und landeten am Donnerſtag, dem 8., um 1 Uhr Mit⸗ 


„Gitana“ . 490 Tons, a 20 Er. Davon kommen auf die Maſchinen 
(2 Dampfmaſchinen) und Kohlen (propelling power, Treibkraft) 157 Tons, 
ſo daß das Schiff 6660 Centner laden kann. Nehmen wir einen mittleren 


tags in Weſiharilepool. Es find dies die ſchnellſten Fahrten, die zwiſchen 
Hamburg und der engliſchen Küſte gemacht werden. Die Tragkraft der 


rachtſatz von 15 Sgr. pro Gentner an, was niedrig iſt, fo bringt eine 
gabe 3330 Thlr. ein. Der Verbrauch ar Koblen iſt bei voller Schnellig⸗ 


keit des Schiffes (full speed) 7 Centner in der Stunde, macht alſo bei einer | 


Fabrt von 40 Stunden 280 Centner. Die Beſitzer des Schiffes find aber 


beladen mit 500 Sack Wolle, 30 großen Körben Gurken, vielen Koͤrben 


Kirſchen und mit Lumpen; ſehr haufig iſt dieſelbe von Deutſchland aus mit 
Weizen beſrachtet. Die Frachtſaze ſind jezt außerordentlich niedrig, 3. B. 
zahlt der Quarter Weizen jept 3 Shilings (1 Tolr.), was pro Scheffel 
6 Sgr. macht. Von England aus wird das Schiff gewobalich mit Manu- 
falturwaaren, als Sammet, Seide, bedruckte Rattune, Eiſenwaaren, Cement 
v. dergl. befrachtet. Die „Gitano“ mach 90—82 Seereifen jährlich , indem 
im Winter die Fahrten aufbören. Ole Weſthartlepool ⸗Geſellſchaft läßt drei 

Schiffe auf dieſer Einie fahren, außer der „Gitaua“ die „Zingart“ und die 
| „Gipoy Queen“ (Zigeuner Königin), während drei andere auf Petersburg 


don Deutfchland aus der Fall fein, wädrend bei der Fabrt don Eagland 
aus viel weniger Paſſagiere ſeekrank werden, was feinen Grund in der ein. 
fachern und kräftigern engliſchen Moft bat, während die Reiſenden in dem 
üppigen Hamburg gewöhnlich des Guten zu dick thun. Br. 


— 


Für Mütter. 


Die in Paderborn erſcheinende „Populäre homdopathiſche Zeitung“ ent ⸗ 
ball Folgenden ſebr praktiſchen Aufſaß über die Heilung ge Rabel 
örüche der Kinder: Dieſes Uebel macht den Eltern, Hebammen und 
Aerzten oft viel Sorge. Angſt und Mübe, und feine Heilung mißlingt ſehr 
oft trotz der aufmerkſamſten Behandlung. So ein Rabelbruch kann durch 
Einklemmung tödklich werden, und kann bei Erwachſenen ſehr erhebliche Be⸗ 
ſchwerden und Hinderniſſe bel verſchiedenen Geſchäflen deranlaſſen. Es leiden 
piel mebr Leute daran, als man glauben follte. Aber man erfährt es ſelten, 
daß Jemand daran leidet, weil die Meiſten dies Uebel gern gebeim balten. 
34 glaube deshalb, daß ich bielen Leſern, und namentlich vielen Müttern, 
einen willkommenen Dienft erweiſe, wenn ich ihnen das beſte bis jetzt be⸗ 
kannte Mittel zur Heilung dieſer Nabelbrüche bekannt mache. Es giebt frei- 
lich ſchon eine ganze Menge Mittel und Verbände, und jeder Mutter, die 
ein Kind mit einem Nabelbruche hat, der find ohne Zweifel von berſchiede⸗ 


* ö 


Ihre Majeſtät die 


Am Sonnabend, den 17., wiederholten Ihre Ma- 


leningken entfernt, ein Brand, deſſen weitere Verbreitung fo fchnell er- 
folgte, daß die Rauchwolken Nachmittags bis auf den Dämmen am Me- 
melſtcom bei Zilfit und Schanzenkrug (alſo auf die Entfernung von 7 
Meilen) ſichtbar waren und das Publikum mit Schrecken erfüllten. Es 
ſoden ewa 1000 Morgen vernichtet ſein. Nach großer Anſtrengung der 


Loſchmannſchaften, die von ruſſiſchen Waldwärſern und einer Anzahl 


Bauern jenfeitiger Grenze unterſtätzt wurden, gelang es erſt am 13. die 
weitere Verbreitung des Brandes abzuſchneiden. 


— ([Zur Erläuterung der Vorfluthgeſetzgebung! bringt 


die „B. C.“ folgenden Artikel: „Die Unterhaltung und Räumung vol 
Pridaiflußbellen, Gräben und ſonſtigen Woſſerabzüͤgen giebt vielfache 


Verankaſſung zu Streitigkeiten ſowohl unter den dabei betheiligten Pri⸗ 


vatperſonen, als auch zwiſchen dieſen und den Landespolizeibehörden. 
Der Grund dieſer Streitigkeiten liegt in der Regel in der Unkenntniß oder 
dem Mißverſländniß der bezüglichen Geſetzgebung, obgleich letztere Sei- 
tens der höͤchſten Verwaltungsbehörde wiederholt erläutert worden iſt. 
Auch in der neuern Zeit find dergleichen Streitigkeiten vorgekommen. 
Dieſelben find genügende Veranlaſſung, die einſchlagende Geſetzgebung 
mit den Seitens der kompetenten Gentralbehörde in neuerer Zeit gegebe- 
nen Erläuterungen derſelben zu allgemeinerer Kenntniß zu bringen. Nach 
dem Vorfluthsedikt vom 15. November 1811 F. 10 kann der zur Unter⸗ 
hallung eines Grabens oder Waſſerabzuges Verpflichtete zu deſſen Aus⸗ 
krautung oder täumung polizeilich angehalten werden, ſobald aus der 
Vernachläſſigung derſelben oder aus dem Mangel an der erforderlichen 
Ziefe Nachtheil für die Beſitzer anderer Grundſtücke oder nutzbarer Anla- 
gen oder auch für die Geſundheit der Anwohner entſteht. Die Beſtimmung, 
wann und wie die Auskrautung oder Räumung bewirkt werden ſoll, ge- 
hört zur Kognition der Polizeibehörde, und jeder Unterhaltungspflichtige 
muß ſich derſelben unbedingt unterwerfen. Bezüglich der Unterhaltung 
der Flupvenen und Ufer beſtimmt das Geſetz vom 28. Febr. 1843, daß 
die Uferbeſitzer, wo nicht Provinzialgeſetze, Lokalſtatuten, ununterbrochene 
Gewohnheiten oder ſpezielle Rechestitel ein Anderes feſtſetzen, zur Räumung 
des Fluſſes inſoweit verpflichtet find, als es zur Beſchaffung der Vorfluth 
nothwendig iſt. Die Polizeibehörde iſt ermächtigt, diejenigen, welchen die 
Räumung obliegt, hierzu anzuhalten. Eniſteht über dieſe Verpflichtung 
Sireit unter den Betheiligten, fo iſt die Räumung einſtweilen, unter Vor⸗ 
behalt richterlicher Eniſcheidung, nach Maaßgabe des Beſitzſtandes, und 
wean auch dieſer nicht feſtſteht, von den Uferbeſitzern zu bewirken. Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe geſetzlichen Beſtimmungen in ihrer All- 
gemeinheit wohl geeignet ſind, Zweifel beſtehen zu laſſen, einmal über 
die Verpflichtungen und die Rechte der bei der Unterhaltung und 
Räumung von Fläſſen, Gräben u. . w. Beiheiligten, und dann über die 
Befugniffe der Polizeibehörden, die Erfüllung der bezüglichen Verpflich⸗ 
tungen zu bewirken. Durch die von der oberſten Verwaltungs behörde auf 
Grund der legislatoriſchen Materialien und Motive der angegebenen Ge⸗ 
ſetze erlaſſenen Erläuterungen find aber jene Zweifel faſt gänzlich beſei⸗ 
ligt. Um nur an neuere Miniſterialerlaſſe zu erinnern, fo iſt in einem 
Beſcheide vom 25. Juni 1856 ausgeſprochen, daß die Räumungspflicht 
der Adjazenten ſich nur auf die Herſtellung der urſprünglichen Di⸗ 
menſionen eiues Grabens oder Privalfluſſes, nicht aber auf über 
letztere hinausgehende Vertiefungen, Verbreiterungen, Durchſtiche und au⸗ 
dere Regulirungswerke erſtrecke. In einer Miniſterialverfügung vom 
28. September 1850 ift dann ferner erläutert, daß die Polizeibehörden 
kein geſetzliches Recht haben, die Grundbeſitzet an Privalfläſſen außer der 
im Intereſſe der Vorfluth noihwendigen Räumung zu neuen Regulirun⸗ 
gen, Durchſtichen, Uferbauten zu zwingen. Was zu einer ordentlichen 
im Intereſſe der Vorfluſh nothwendigen Räumung gehöre, fei allerdings 
nach den örtlichen Verhältniffen und dem Gefälle des Fluſſes verſchie⸗ 
den. Die Abſtechung von Üferanwüchſen, die Abräumung der Bäume 
und Sträucher von den Ufern, die Befeſtigung von Ufern, deren Ab⸗ 
bruch das Flußbett verengt, würde in vielen Fällen ndihig fein und koͤnne 
von der Polizeibehörde alsdann gefordert werden. Genüge aber dieſe 
Handhabung der beſtehenden Räumungspflicht nicht, ſollen größere Re- 
gulirungsbauten ausgeführt werden und Grundbeſitzer, welchen bisher 
eine Beitragspflicht nicht obgelegen, zu Beiträgen herangezogen werden, 
fo loſſe ſich der Zweck nur im Wege der Genoſſenſchafisbildung errei- 
chen. Im Anſchluß an dieſe Grundſaͤtze hat das Minifterium für land⸗ 
wirihſchafiliche Angelegenheiten bei einem neuerdings vorgekommenen 
Spezialfalle durch Reſkripte vom 8. Juni d. J. erklärt, daß die Adjazen⸗ 
ten eines Grabens oder Privalfluſſes auf Grund des Vorfluths-Edikts 
vom 20. Dezember 1746 nur angehalten werden können, die Räumung 
fo zu bewirken, daß der Waſſerzug diejenigen Dimenfionen bekomme, 
welche er ursprünglich gehabt habe und bei regelmäßiger guter Räumung 
behalten haben würde. Zu einer Verbeſſerung über dieſe Dimenfionen 
hinaus und zur Grabung eines neuen Beites in gerader Richtung ſeien 
die Adjazenten ohne Eniſchädigung nicht verpflichtet, vielmehr konnen der⸗ 
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gleichen Meliorationen nur im Wege der Vorfluths- Provokation na 

$. 15 ff. des Geſetzes vom 15. November 1811 oder im Wege der We⸗ 
noſſenſchafts bildung nach dem Geſetze vom 11. Mai 1853 durchgeführt 
werden. — Auf der andern Seite iſt aber die Befugniß der Polizei⸗ 
behörde, über die Räumungspflicht und deren Erfüllung in fireitigen 
Fällen interimiſtiſche Anordnung und Entſcheidung zu treffen, durch Er⸗ 
kenniniſſe des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompelenz-Konflitie 
wiederholt außer allen Zweifel geſtellt. Wir erinnern in dieſer Bezie⸗ 


bung nur an die den Gegenſtand erſchöpfenden Erkenniniſſe dom 16. 


. 
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April 1853 (Fomiz-Miniftzrial-Blatt S. 220), vom 10. März’ 1850 


(Juſtiz-Miniſterial⸗Blalt S. 218) und vom 25. Oktober 1856 (Staats- 
Anzeiger 1857. S. 1287).“ 


Danzig, 19. Juli. [Schießübungen zur See.] Heule 
haben die Schieß verſuche mit neuen Schiffskanonen am Oſtleeſtrande 
bei Neufähr unter Leitung des Majors Scheuerlein begonnen. Die hier- 
bei beiheiligte Mannſchaft von der Seeartillerie iſt im Fort Neufähr un⸗ 
tergebracht. 


Düſſeldorf, 20. Juli. [Se. K. H. Prinz Karl von Breu- 
Ben] traf geſtern Nachmittag 3 Uhr von Weimar, über Elberfeld kom- 
mend, hier ein, dinirte am Hofe bei Sr. Hoh. dem Fürſten von Hohen- 
zolern- Sigmaringen und ſetzte dann feine Reife nach Koln fort. Se. 
Königl. Hoheit beabſichtigt mehrere Wochen in Baden-Baden zuzu⸗ 
bringen. (Düſſ. 3.) i 


Inſterburg, 17. Juli. [Mennoniten.] Heute zog wieder 
eine ſtarke Karavane von Emigranten durch die Stadt, um nach Süd⸗ 
rußland zu gehen und dort in den fruchtbaren Ebenen eine Kolonie zu 
gründen. Die Auswanderer kommen aus der Elbinger Niederung und 
find meiſtentheils wohlhabende Mennoniten, die außerhalb ihrer dies⸗ 
feitigen Kolonie keinen @rundbefig erwerben durften und daher einen an⸗ 
dern Landſtrich aufſuchen, wo fie ihre Geldmittel auf Grundſtücke anle⸗ 
gen können, indem bekanntlich der beliebteſte Lebensberuf der Mennoniten 
in der Viehzucht und Ackerwirihſchaft beſteht. (K. H. 3.) 


Köln, 19. Juli. [Gewitter.] Zwei ſchwere Gewitter, die 
heute Nachmittag von Nordweſten und Südweſten herangezogen und 
fi) unter heftigen, vom Sturmwinde einhergejagten Regengüſſen mit 
Donner und Blitz über unſere Stadt und deren Umgegend entluden, haben 
in Gärten und an Gebäuden mancherlei Schaden verübt, außerdem aber 
auch leider zwei Menſchenleben gekoſtet, und zwar hier und im benach⸗ 
barten Dorfe Bocklemünd. Hier ſchlug ein kalter Blitzſtrahl in die Kö⸗ 
nigshalle, etwa zehn Minuten vor der Vorſtellung des Sommeriheaters, 
die um 6 Uhr beginnen ſollte und wozu ſich bereits ein zahlreiches Pu⸗ 
blitum eingefunden hate. Dicht an der Thür und unmittelbar an der 
an der Seite des Kapellmeiſters ſtand der Lampenanzünder, der vom 
Blitz getroffen und erſchlagen wurde. Alle von einem herbeigerufenen 
Arzte angeſtellten Wiederlebungsverſuche waren umſonſt. Bei der 
großen Beſtürzung, welche ſich der Bühnenmitglieder und aller An⸗ 
weſenden bemächtigt Hatte, war an die Aufführung des ange- 
kündigten Stückes nicht zu denken. Direktor Kahie ſtellte anheim, 
die gelöften Karten zur nächſtfolgenden Vorſtellung zu benutzen, 
machte jedoch zugleich den Vorſchlag, die gezahlten Eintrittsgelder an die 
hochbejahrte Mutter des Verunglückten, die in demſelben ihre Stütze ver- 
loren, zu überweisen, welcher Vorſchlag von den Anweſenden mit lebhaf- 
tem Beifall auf- und angenommen wurde. Zu Bocklemünd fuhr ein Blitz⸗ 
ſtrahl in die Scheune des ſogenannten Fettenhofes und tödtete einen Ar⸗ 
beiter, der mit anderen auf der Tenne beſchäftigt war, auf der Stelle. 
Zugleich zündete der Blitz das auf der Obertenne liegende Stroh, und im 
Augenblicke ſtand die ganze mit Heu und Rappſamen angefüllte Scheune 
in hellen Flammen. Durch raſche Hülfe wurden jedoch die Stallungen 
und das Wohnhaus gerettet. (K. Z.) 


Köln, 20. Juli. [Se. K. H. der Prinz Karl von Preußen] 
traf geflern Nachmittags hierſelbſt ein und nahm ſein Abfteigeqguartier im 
Gaſthofe „Zum Prinzen Karl“ in Deutz. Se. Königl. Hoheit begab ſich 
heute Vormittags nach der Wahner Haide, um das daſelbſt in feinen 
Uebungen begriffene 8. Artillerieregiment zu infpiziren. Se. Königl. 
Hoheit beabſichtigt ſich nach Weſel zu begeben. (K. 3.) 

— [Die Legitimiften; Helenamedalllen.] Die hieſige 
Stadt iſt feit vorgeſtern der Sammelplatz franzöflfcher Legitimiſten ge- 
worden, und in Zügen bewegen ſich dieſelben über die Rheinbrücke, um 
dem Grafen Chambord, welcher in dem Hotel Bellevue in Deutz bis zum 
nächſten Mittwoch fein Höfteigeguartier genommen hat, ihre Aufwartung 
zu machen. Von ſeinen Anhängern wurden geſtern einige zwanzig zur 
Tafel und geſtern Abend einige ſechzig zum Thee geladen; heute beläuft 
fi die zur Tafel geladene Geſellſchaft auf vierzig Berfonen. In der un⸗ 


nen Gevatterinnen ein halbes Dutzend Mittel als ganz probat empfohlen. 
Der eine jagt: die Nabelbinde muß feſter angelegt werden, — ſie muß brei⸗ 
ter gemacht werden, — es muß eine dickere, größere Kompreſſe darunter ge⸗ 
legt werden, — es muß eine Bleiplatte, eine halbe Muskatnuß, — eine 
Korkſcheibe, eine große Kupfermünze auf dem Nabel befeſligt werden, — es 
muß eine eng anſchließende Binde angelegt werden, die wie ein Bauchkor ſett 
über den ganzen Leib reicht; — es muß eine elaſtiſche Nabelbinde, wo moͤg⸗ 
lich mit einer Pelotte angelegt werten, oder ein breiter um den ganzen 
Lauch reichender Heftpflaſter⸗Streifen ꝛc. 1c. — Das Alles aber iſt ſchoͤn 
geſagt, aber nicht fo leicht getban, und bilft ſchlietzlich ſelten etwas, eben 
weil dieſe Mittel nicht recht praktilabel find. — Werden die Binden zu loſe 
angelegt, fo. beifen fie nichts und verſchieben ſich, und legt wan fie gehörig 
feit an, fo konnen es die Rinder nicht ausbalten, bekommen Leibweb, 1 
beständig, bekommen gelbe, rothe Geſichter, Leberſchaden, Gelbſucht zt. 2c. und 
weng ſich die Mutter Wochen und Monate damit erfolglos herumgeplagtbat, 
ſo wird alle Bandage bei Seite gewor'en, und man läßt den Nabelbruch — 
Nabelbruch ſein. Dazu lommt endlich noch der fatale Umſtand, daß ſolche 
Bandagen jeden Morgen, und jeden Abend, und noch einige Male in 24 
Standen ſehr vaß und ſchmutzig werden, — wovon? — das wiſſen die 
Mütter auch ohne daß ich es ſage. Und dadurch wird die Sache den mei⸗ 
ſten Müttern erſt recht verleidet. Der Verband mit einem 3 — 4 Finger 
breiten Heftpflaſter Streifen iſt aber von dieſen Verbänden noch der beſte, 
weil er ſich nicht verſchiebt. Allein die Enden des Heftpflaſters löſen ſich 
doch bald von der Naſſe, und die meiſten Kinder werden unter dem Heft⸗ 
pflaſterſtreifen bald fo wund, daß fie den Verband nicht lange ertragen fön« 
nen. Aue dieſe Verbandmittel erfüllen ihren Zweck alſo nur ſehr unvollkom⸗ 
men, oder gar nicht. Das neue Mittel, welches ich jetzt empfeblen werde, 
iſt viel probater und bequemer. Man höre: Ver der Geburt ftebt die Lei ⸗ 
„besfrucht durch große Blutadern (Nabelſtrang) mit dem mütterlichen Körper 
in Verbindung. Dieſe Blutadern führen das Blut dem lindlichen Körper 
zu und leuen es wiedet aus dem kindlichen Körper zur Mutter zurück. Alle 
dieſe Adern kreten an der Stelle des Nabels durch die Bauchwand in den 
Körper des Kindes. Nach der Geburt atbmet das Kind durch die Lungen, 
ernähıt ſich von der Muttermilch, und das Blut braucht ‚deshalb nicht mebr 
durch die Adern des Nabelſtranges zu fließen. Desbalb vertrocknet der Na⸗ 
belſtrang auch nach der Geburt, fällt nach einigen Tagen ab, und die Deff- 
nung, duech welche jene Blutadern vor der Geburt ihren Weg nehmen, 
ſchlietzt fid allmärig. Zuerſt ſchließt ſich die in der Haut befindliche Oeff⸗ 
nung, und demnächſt die zwiſ cen den Bauchmuskeln befindliche Oeffnung. 
In dieſe Oeffnung aber ſebt groß, oder derwächſt fie zu langſam, oder 
ſchreit das find zu heftig, fo drängt ſich oft ein Stückchen Darm oder Netz 
durch die zwiſchen den Bauchmuskeln befindliche noch offene Stelle und treibt 


die darüber liegende berelts vetnarbte Bauchba ugelfbruig hervor. Das 
iſt der gewöhnliche Nabelbruch. Wenn nun das Stückchen Darm beſtändig 
in dieſer Oeffnung ſtecken bleibt, aber auch nur oft von Neuem durch jene 
Oeffnung ſich hindurchdrängt, fo kann ſich die Oeffnung natürlich nicht ſchlie⸗ 
ßen. Soll dieſer Bruch alſo geheilt werden, fo müflen wir dafür forgen, 
daß dies in der Oeffnung befindliche Stückchen Darm wieder in die Bauch⸗ 
boͤhle zurückgebracht wird, und nicht wieder durch die Oeffnung hervorſchlüpft. 
Das Zurüdbringen des Darmſtäckchens iſt leicht dadurch zu bewirken, daß 
man das Kind auf den Rücken legt und mit dem Dinger auf die Geſchwulſt 
drückt. zu auf dieſe Art das Darmſtück zurückgebracht, jo beſtreicht man 
den Nabel und feine Umgebung etwa wie einen Thaler groß mit Kolodium, 
und ſorgt dafür, daß das Kind in den erſten 5—10 Minuten nicht ſchreiet 
und dadurch den Bruch nicht wieder hervortreibt. In einigen Minuten iſt 
das Kolodtum getrocknet, klebt ſehr feſt an der Haut und zieht ſich zuſam⸗ 
men. Dadurch wird das Hervortreten des Bruches für die Dauer berbin- 
dert. Man muß aber täglich beim Waſchen des ſtindes nachſeben, ob fi 
der Rand des getrockneten Kolodium etwa abblättert. Geſchieht dieſes, fo 
ſtreicht man auf die abgeblätterte Stelle einige Tropfen neues Kolodium und 
laͤtzt es trocknen. Wenn dieſes 4—8 Wochen läglich fo gemacht wird, fo it 
der Bruch faſt ohne Ausnahme geheilt. Das Kolodium iſt in jeder Abotheke 
zu haben. Es iſt didflüffig und don bellgelblicher Farbe. Ein ſolches Kolo⸗ 
diumpflaſter hält den Bruch ſicher zurück, es verſchlebt ſich nicht, drückt den 
Bauch nicht, leidet wenig von der Näffe und iſt ſehr leicht aufzuſtreichen und 
in feſter Lage zu erhallen; mit einem Worte, es iſt probat. 


Literariſches. Kein Held, kein Schweizer! Reiſekalen⸗ 
der durch die Schweiz, auf das Jabr 1858 1 Schutz für deutſche Rei⸗ 
ſende herausgegeben don Guſta Raſch. Verlag von O. Janke. Berlin. 
Unter dieſem Titel erſcheint fo eben ein Vuch, welches allen Zouriften durch 
die Schweiz gewiß willkommen fein wird. So reich, wie die Schweiz auch 
bis jegt in der Reiſeliteratur vertreten iſt, auf die ebenſo praktiſchen, wie 
geſchickt durchgefübrten Ideen, welche dieſem ſehr bübſch mit Plänen, Kar⸗ 
ten, Gifenbabnfahrplänen und Führertarifs ausgeſtatteten Buche zu Grunde 
gelegt find, iſt dis jezt Niemand gefommen. Das Buch bat einen doppel ⸗ 
ten Zweck. Es ſoll den Reiſenden gegen jede Prellerei ſchützen, ihn wenig 
ſtens die Mittel an die Hand geben, der Ptellerei zu entgeben, und ihm eine 
Reihe Touren vorzeichnen, in denen er, jenachdem er Zeit bat, in 8 Tagen, 
14 Tagen, 4 Wochen und 6 Wochen das Berner Oberland oder auch die 
ganze Schweiz und Oberilelien dürchreiſen kann. Für den erſten Zweck hat 
der Verfaſſer ein rothes und ſchwarzes Buch der Gaſtböfe binzugefügt, über 
Führer, Saumthiere, Fuhrwerke ꝛc. die nöthigen Mitiheilungen gemacht und 


mittelbaren Umgebung des Grafen befinden ſich der Herzog von Levis, 


Brenaud DATE. 
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der Graf von Monti, die Herren Pageaut, v. Barberey, Berther und 
In der Mitte der Woche wird der Graf uns verlaſſen 
und ſich wahrſcheinlich nach Turin begeben, um auch feinen Anhängern 
im Süden Frankreichs Gelegenheit zu geben, ihm ihre Huldigungen dar- 
zubringen. — Nachdem die Geſchichte mit den Helenamedaillen in den 
Städten jo ziemlich vers aucht iſt, ſpielt dieſelbe um fo ſtärker auf dem 
flachen Lande. So hat geſtern bei Opladen eine Verſammlung der Be- 
texanen des Kreiſes Solingen ſtaugefunden, in welcher beſchloſſen worden 
iſt, ſich nicht mit den 400 Fr., die man in der Taſche zu haben meint, 


begnügen zu wollen, ſondern auch die Zinſen davon feit 1818 zu verlan⸗ 


gen. (B. B. 3.) 


Marienwerder, 17. Jull. [Unfall.] In letzter Nacht iſt ein 
Poſtillon mit zwei Pferden und Wagen bei Kurzebraack in die Weichſel 
gefahren und Menſch und Pferde ertranken. Der Verunglückte fuhr um 
1 Uhr ia der Nacht mit dem leeren Beiwagen zurück und hat wahrſchein⸗ 
lich geſchlafen, während die Pferde, den ihnen wohlbekannten Weg ver- 
folgend, in die offene, am Ufer ſtehende Fähre gingen. (D. 3.) 


Neuß, 19. Juli. [Ein Duell.] Am 16. d. hat in einem hie- 
ſigen Garten ein Piſtolenduell zwiſchen zwei Gymnaſiaſten (I) ftattge- 
funden. Einer der Duellanten liegt lebensgefährlich darnieder. Er ift 
der Sohn ſehr reicher und ſehr braver Eltern aus Düren, welchen man 
auf lelegraphiſchem Wege dieſe Nachricht zugeſchickt hat. (D. 3.) 


Bayern. Kiſſingen, 18. Juli. [Der König von Grie⸗ 
chenland!] traf heute zu einem längern Aufenthalte hier ein und fiieg im 
Kurhauſe ab. Sein Gefolge beſteht nur aus wenigen Perſonen, von 
denen mehrere, gleich wie der König ſelbſt, grieihifches Nationalkoſtüm 
tragen. Die heurige Saifon, die bis dahin naſürlich weit weniger glän⸗ 
zender iſt, als die vorjahrige durch das ruſſiſche Kaiſerpaar, erhält durch 
die Anweſenheit dieſes Fürſten, deſſen königlicher Vater und Bruder ihn 
in Kurzem hier beſuchen werden, neues Leben. (K. Z.) 


Anhalt. Köthen, 19. Juli. Coin gechtsfall.] In die 
ſen Tagen iſt ein Rechtsfal zum vollen Austrag gebracht worden, der 
ein allgemeineres Intereſſe in Anſpruch nehmen dürfte und die Stadt 
Köthen außerdem empfindlich berührt. In den Märztagen des Jahres 
1848 wählte nämlich die Stadt Köthen den daſigen Rechisanwalt Jan⸗ 
naſch, der damals die Gunſt des Volkes hatte, zu ihrem „Oberbürger⸗ 
meiſter“ und zwar auf Lebenszeit, mit einem Jahrgehallie von 1000 
Thlrn. Als nun 1850 eine auf konſervaliven Prinzipien beruhende Ge⸗ 
meinde , Stadt- und Dorfordnung eingeführt, mußten in Folge und ge⸗ 
maß dieſer überall neue Wahlen der Gemeindevorſtände vorgenommen 
werden. Die Kommune Köthen glaubte ſich gegenüber der Berbindlich⸗ 
keit, daß ſie den feilherigen Oberbürgermeiſter auf Lebenszeil gewäh.t 
in die Nothwendigkeit verſetzt, den ꝛc. Jannaſch wiederum zu wählen. 
Dieſe Wiederwahl geſchah, fie wurde jedoch Hoͤchſten Ortes nicht beſtä⸗ 
tigt, vielmehr eine Neuwahl angeordnet, welche nun auf den jetzigen 
Bürgermetſter Köthen's, Joachim, fiel. Hierauf befchritt der frühere 
Oberbürgermeiſter Jannaſch den Weg Rechtens und forderte die weitere 
Auszahlung feines Jahrgehalles von 1000 Thlen. von der Stadl. Der 
Brozeß ſchwebte ſeit 1853 und iſt nunmehr durch eingeßfle Grfenniunfe 
von dtei auswärtigen Juriſtenfakultäten, wovon zwei gleichlautende dem 
Kläger günſtig ausfleten, dahin entfchieden worden, daß die Stadt dem 
ꝛc. Jannaſch das rückſtaͤndige Jahresgehalt nebſt Verzugszinſen, fo wie 
auch das fernere Jahrgehalt aus zuzahlen und die Koſten zu tragen habe. 
Das rückſtändige Gehalt iſt denn auch in voriger Woche dem Kläger von 
der Beklagten geleiftet worden. (3.) 


Baden. Karlsruhe, 19. Juli. [Die Prinzeſſin von 
Preußenz aus Baden-Baden.] J. K. H. die Frau Prinzeſſin von 
Preußen hat am 16. d. don Schloß Umkirch aus, nachdem Höchftdiefelbe 
die Anſtalt der Barmherzigen Schweſtern beſucht halte, welche von der 
Brinzeffin mit ſeht anſehnlichen Geſchenken bedacht wurde, Nachmittags 
mit der Frau Großherzogin Stephanie einen Ausflug nach Freiburg ge- 
macht, wo der Münſter beſichtigt und die herrlichen Punkte der Umgegend, 
Günthersthal und Stephanienruhe, beſucht wurden. Am 17. iſt die 
Frau Prinzeſſin wieder von Umkirch abgereiſt. — In Baden-Baden find 
in den letzten Tagen eingetroffen: der preußiſche Bundestags geſandte 
v. Bismarck- Schönhausen, der Praſident von Sigmaringen, Eraf A. 
Pourtales, die Grafen A. H. und W. v. Arnim aus Berlin, Graf Keller 
Geh. Regierungsrath aus Erfurt, Geh. Ralh Fehr. v. Bunſen aus Hei⸗ 
delberg, der koͤnigl. ſächſiſche Geſandie in Paris, Baron v. Seebach, 
der franzöſiſche Geſandte in Bruſſel, Herr Bactot, der Fürſt v. Schön- 
burg aus Wien, die Fürſtin Radziwill aus Petersburg, die Generale 
Danhauer (Preußen), v. Schmerling (DOeſtreich), v. Liel (Bayern) und 


in einem ſehr elegant und ſchon geſchriebenen Kapitel: 
lerei in der Schweiz und wie derſelben zu 
Aus beutungs ſyſtem während der Reiſeſalſon nach allen Seiten bin beleuch⸗ 
tet. Große teube, aß tee l in der Scmei wobl nicht erregen, 
deſto angenehmer mmer werden ſie aber gerade dem deulſchen 
Touriſten fein, der während feiner Schweizerreiſe von dieſer Prellerei unter 
allen Nationalitäten am meiſten ausgebeutet wurde. Die in dem Bude ent⸗ 
boltenen, bis in das kleiaſte Detail ausgeführten Touren haben für den 
Neifenden die große Bequemlichkeit, daß er fie nicht mübſam aus einem 
dicken Netſebuche zuſammen zu ſuchen braucht. In einer großen, dier⸗ 
wöcheallichen Tour führt der Verfaſſer den Reisenden in die ſchönſten Tha 
ler und zu allen berühmten Ausſichtspunken der Schweiz. Auf jeder Tage · 
reiſe werden ihm die verſchiedenſten Arten der Prellereien, denen er ausge; 
ſeht iſt. mitgelheilt. Kein Raturhändler, kein Wegeiteuezeinnebmer „fein 
Gletſchertroglodyt, kein Waſſerfallbeſteuerer iſt vergeſſen worden. In der⸗ 
ſelben Manier find die 8, 10, Adtägigen Touren angelegt, auf denen der 
Neifende, mag er vom Bodenfee oder don Baſel ber den Boden der Schwei 
getreten, durch das Berner Oberland geführt wird. Das Kapitel; „Ueber 
bie —— ene ben ben, bat einen wiſſenſchafilichen Werth. 
ir en, dem Be Ve 

Buche — — ne eger und dem Berfaſſer zu dieſem 

Es wird den Leſern unſrer Zeitung, fo wie allen Touriſten in der 
Schweiz noch erinnerlich ſein, welch — tn vor 10 Jahren die 
Entdeckung der Zermattthäler, welche letzt zu den beſuchteſten Partien der 
Schweiz geboren, durch den Schriftfteller Engelhardt, in der ganzen teuriſti⸗ 
ſchen Welt machte. Eine ebenſo wichtige Entdeckung wird jo eben in dem 
im Verlage don O. Janke in Berlin erſchtenenen vortrefflichen Werke: Süd» 
bayern, Salzburg, Salytammergut, Tirol und Oberitalien von Guſlad Naſch, 
in Betreff der Deutſchen Alden veröffentlicht. Die Thaler der Iſelreglon 
(es find die Thaler rechts und links dom Toblacher Felde) gehören bis jept 
in Europa zu den ganz unbekannten Seitenthälern des Puſtexthals; auch die 
berühmten Erſteiger des Großglockners, die Gebrüder Schlagintweit, die Her⸗ 
ren von Sonklar, Schaubach und Hoppe baben fie uberſeben. Der durch ſeine 
Werke über die Iuſel Rügen, über den 3 und durch ſeine Feuil⸗ 
letons in der Berliner Miontagspoſt als Reiſeſchrifiſteller bereits vielfach ge⸗ 
nannte Dr, Guſtav Raſch veröffentlicht in feinem oben angeführten Werke 
über Tirol nun eine Tour, auf welcher er von Lienz aus dieſe Thäler bis 
in die hinterſten Winkel derſelben durchſtreifte, und wonach fie zu den groß» 
arligſten und prachtvollſten Thälern geboren müſſen, welche die Hochgebkegs 
und Gletſcherwelt der Schweizer ſowohl wie der 
aufzuweiſen hat. 


„Die Touriſtenprel⸗ 
entgehen ißt“, das Touriſten: 


— — — 


Deuiſchen Alpen überhaupt . 


* 


v. Seutter (Baden), Mitglieder der militärſſchen Bundes kommniſſion für 
Kehl u. ſ. w. Der Weneral v. Manteuffel hat \ 
dem Bade Gaſtein begeben. Die Vorträge in Bezug auf Mililärangele⸗ 
genheiten bei St. K. H. dem Prinzen von Preußen halten inzwiſchen 
Major v. Dewall und der Chef des Stabes des Militär duvernements 
für Rheinland und Weſtfalen, Obtiſt v. Alvensleben. Die Geſchäfte 
füt den Prinzen von Preußen haben ſich wegen des außerordentlichen 
lebhaften Depeſchenverkehrs zwiſchen hier und Baden-Baden in elner 
Weiſe gehäuft, daß bei der bekannten Pünkllichkeſt des Prinzen von einer 
wirklichen Erholung nur in einem beſchränkten Maaße die Rede ſeln kann. 


Fulda, 18. Juli. [Biſchofsverſammlung.] 
ucht Biſchofe find zu den hier heute beginnenden Exerzitien eingetroffen: 
Katdinal-Erzbiſchof Schwarzenberg von Prag, der Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, die Biſchöfe von Würzburg, Speier, Hildesheim, Mainz, Straß ⸗ 
burg und Paderborn. Der Kardinal ⸗Erzbiſchof von Köln, welcher noch 


zugeſagt hatte, war nicht gekommen. Sammtliche Biſchöfe und auch der 


hieſige haben ihten Aufenthalt für die Dauer der Exerzitien an hieſigem 
Prieſterſeminar- Ein Pater Ambroſius aus Prag leitet dieſelben. Zum 
Beginn hielt Kardinal Schwarzenberg im Dome ein Hochamt, welchem 
die ganze katholiſche Geiſtlichkeit bewohnte. Die Exerzitien werden vier 
Tage dauern. (Fr. J.) 


Mecklenburg. Schwerin, 20. Juli. [Der Graf von 
Paris und der Herzog von Chartres! trafen geſtern Mittag hier 
ein. Von dem Großherzoge und der Frau Großherzogin⸗Mutter auf dem 
Bahnhöfe empfangen, fuhren die erlauchten Gäſte mit demſelben durch 
die mit Fahnen in den mecklenburgiſchen Farben geſchmückten Straßen 
nach dem Schloſſe, von zahlreichen in den Straßen aufgeſtellten Gruppen 
mit ſichtlicher Theilnahme begrüßt. Nach beendigtem Diner machte der 
Großherzog mit ſeinen hohen Verwandten und Gefolge eine Spazlerfahrt, 
um ihnen die ſchöne Umgegend Schwerins, namentlich den Schelfwerder, 
zu zeigen. Abends reiften die Prinzen wieder von hier ab, von der groß 
herzoglichen Familie nach dem Bahnhofe begleitet. (Meckl. Z.) 


Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 19. Juli. (II. KK. H. 
der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preußen haben ge⸗ 
ſtern dem großherzoglichen Hof in Wilhelusthal einen Beſuch abgeftat- 
tet, dann die Neubauten auf der Wartburg in Augenſchein genommen 
und in der Nacht die Reiſe nach dem Rhein forigeſetzt. Desgleichen hat 
ſich die Frau Großherzogin-Großfürſtin nach Wilhemlsthal begeben und 
beabſichtigt daſelbſt einen längern Aufenthalt zu nehmen. (.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Juli. [Das Projekt zur Reinigung der 
Themſe.] Der Vorſchlag der Regierung, die Augias aufgabe der Themſe⸗ 
dem neuen hauptſtädtiſchen, aus lokalen Wahlen hervorgegan⸗ 


—— zur Erhebung einer Steuer zu ermächtigen, findet bisher gerade 
nicht viel Beifall. Dieſe neue allgemeine Steuer, welche zu derjenigen noch 
hinzukommen würde, welche jetzt in den einzelnen Kirchſpielen nach deren 
Bedürfniſſe erhoben wird, ſoll drei Pence aufs Pfund oder vier und ei⸗ 
nen halben Pfennig auf den Thaler der Hauswirthe betragen und würde, 
gleich der Kirchſpielſteuer für denſelben Zweck, dem Haus wirihe, nichl, 
wie audere Munizipalſteuern, dem Miether, auferlegt werden. Da der 
Geſammt-Mieigertrag von London zwiſchen achtzig und neunzig Millionen 
Thaler betcagt, jo wurde dies ein jährliches Einkommen von nahezu ei⸗ 
ner Million Thaler ergeben, welches, für den Zeitraum von vierzig Jah- 
ten auferlegt und durch eine von der Regierung garantirte Anleihe vor- 
ausgenommen, eine Summe von 20 Mill. Thaler zur Verfügung des 
haupiſtadtiſchen Amtes für dieſen Zweck ſtellen würde. Jedermann jagt 
ſich augenblicklich, daß damit keine Werke ertichtet werden konnen, welche 
dem Bedürfaiſſe für alle Zeit abhelfen könnten, und da es überhaupt noch 
zweifelhaft, ob irgend ein Werk dieſer Art möglich iſt, ſo betrachtet man 
die Somme ſchon jeßt als verlorenes Geld. Um die Schwierigkeit der 
Aufgabe vollkommen zu würdigen, muß man ſich nur über die eigentliche 
Ucſache des Uebels klar werden. Dieſes iſt der Unſtand, daß die Themſe 
det große Fluß nicht wicklich iſt, der fie ſcheint. Obgleich noch im In⸗ 
nern der Stadt faſt jo breit, wie der Rhein bei Köln, oder doch die Elbe 
bei Dresden, iſt fie in Wahrheit nur ein verhältnißmäßig unbedeutendes 
Fläßchen, welches nur durch die Wirkung der Fluſh zu ſolcher Breite auf- 
geſtaut wird, ſelbſteigen aber nicht viel mehr Waſſer liefert, als die Spree 
bei Berlin. Dieſes Waſſer, durch Einwirkung der Fluth und Ebbe viel- 
leicht hundertmal zu Berg und zu Thal geführt, ehe es wirklich ins 
Meer gelangt, giebt natüclich, indem es ſich dabei maſſenweiſe aufam- 
meln kann, auch ſich fortwährend bewegt, den Anſchein eines breiten 
Stromes ab, hat aber keineswegs die Elgenſchaft deſſelben, raſch von 
dannen zu führen, was an ſchwimmbarem Stoffe in denſelben hineinfallt. 
Sie führt, wie ſie ſelber fließt, den hineinfallenden Schmuß eben auch nur 
hundertmal hin und her, und jo ſammelt ſich dieſer Schmutz nach dem⸗ 
ſelben Geſetze wie ihre Waſſermaſſen an. Es mag hundert Fluthwechſel 
(genau, wie viel, iſt noch nicht ermittelt worden), es mag alſo ein bis 
zwei Monate dauern, ehe der ſchwerere Theil des Schmutzes, der aus 
London in die Themſe abfließt, wirklich aus London heraus iſt. Wenn 
ſich aber der Schmutz von drei Millionen Menſchen dreißig Tage hindurch 


anſammelt, fo iſt das gleich dem täglichen Abgange an Schmutz von 


neunzig Mill. Menſchen in bleibenden Refultate, deſſen Eeſcheinungsmerk⸗ 
male man hiernach ſich vorſtellen kann. Es iſt, als wenn Mill. Menſchen 
an der Spree wohnten und dieſe verunreinigten, oder als wenn neunzig 
Midionen am Rheine wohnten und das Gleiche thäten. Eine ſchon vor- 
geſchlagene dauernde Abhülfe wären zwei bedeckte Kanäle, rechts und links 
der Themje, wo moglich unter neu zu erbauenden Quais unmittelbar am 
Ufer angelegt, welche den Erguß der Kloaken abfangen und ihn unter 
Dach und Fach und in ununterbrochenen Flüſſen ins Meer führen ſollen, 
natürlich mit Zuführung des Waſſers aus dem Oberlauf der Themfe, 
durch möglichſt geradlinige Waſſerleitungen, die alſo einen hoͤhern Waſ⸗ 
ſerſtand und damit Beſiegung der Fluth, durch Flulhſchleuſen noch be⸗ 
ſonders geregelt, ermöglichen würden. Daß aber ein ſolches Rieſenwerk 
mit zwanzig Millionen Thaler nicht auszuführen, liegt auf der Hand, 


und alle anderweitigen Projekte zur Abhülfe auf dem Wege der Bauten | 


haben eben bisher, trotz dem Selbſtvertrauen, mit dem jeder Baumeiſter 
das Seinige preift, nicht viel Gläubige außerhalb der etwas leichtgläu⸗ 
bigen Regierung und des hauptſtädtiſchen Amtes gefunden, welches zunächſt 
der Haupt-Abzugs kanal, nicht für den Schmutz, wohl aber für das Geld 


Steuerzahler werden ſoll. Unterdeß, und dieſes macht den Nutzen 


fi über Tegernſee nach 


Amte für öffentliche Arbeiten zu überlaſſen und daſſelbe zu ſolchem 


einer Anleihe, wie fie die Regierung garantirt haben will, erſt recht frag⸗ 


lich, ſind mancherlei verſtändige Verſuche, das Uebel im kleinen zu be⸗ 

impfen, im Werke, unter welchen ich nur auf einen aufmerkſam machen 
will, der beſondets finnteich aus fleht und außerdem von einem Deutschen, 
Karl Bäheing aus Roſtock, ausgeht, deſſen ih wohl noch Mancher erin. 
nert, der ſich in Deuiſchland in vergangenen Jahren an der Diskuffion 


| 


lantiſchen 


3 


ſocial-ökonomiſcher Fragen belheiligt hat,. Dieſer Verſuch findet ſo eben 
unter Lord J. Manners und Sir J. Paxton's Protektorat an der Mün⸗ 
dung des großen Weſtminſter⸗ Abzugskanals, eines der größten in Lon⸗ 
don, unmittelbar unter den Augen des Parlaments ſtatt. Herr Bühring 
iſt der Erfinder eines Prozeſſes, jede Art Kohle plaſtiſch zu formen, und 
hat auf dieſe Weiſe die Aufgabe gelöft, Kohle zu Filtrirzwecken in aus⸗ 
gedehnteſtem Maaße zu verwenden. Kohlenbälle werden in dem erwähn- 
ten Verſuche in ungeheurer Anzahl in den flüſſigen, in einer Barke auf- 
gefangenen Schmuß verſenkt, und das Waſſer von einer Dampfmaschine 
durch Kaulſchukröhren, die mit einem feſten Mundſtück in dieſelben ein- 
geſeßt find, auß dem Schmuß in faft reinem Zuſtande herausgepumpt, 
ſo daß ein trockenet Dünger zurückbleibt, den ein ag pal in der Barke 
themſeabwäcts ſchleppt. Dieſes würde den Schmutz in reines mie und 
brauchbaren Dünger zerlegen und vielleicht die Koſten bezahlen. (K. 3.) 
London, 19. Juli. [Die Operationen gegen China.] 
Die „Times“ ſpottet über die Unthäligkeit der engliſchen Flotte in den 
chineſiſchen Gewäflern, „England mit elner Flotte von 60 Schiffen“, 
ſagt ſie, „it, Dank den Bemühungen der Offiziere, denen fie anvertraut 
war, zu der Rolle eines demüthigen Bundesgenoſſen einer von einem un⸗ 
ternehmenden Franzoſen befehligten Flotille hetabgewürdigt worden. 
Schade, daß guter Wille und bedeutender perſönlicher Muth nicht die 
einzigen zum Kommando nöihigen Eigeuſchaften ind. Zu große Milde 
und der Einfluß thörichter Rathgeber haben einen geehrten Namen mit 
einer Schmach für die engliſche Nalion, ja, was noch mehr ſagen will, 
mit einer Schmach für die engliſche Flotte in Verbindung gebracht. Es 
ſteht jetzt feſt, daß am 29. Mai, wo die letzten Nachrichten den Meer- 
buſen von Peiſcheli verließen, die Franzoſen jenſeiis der Barre waren 
und auf die Engländer warteten. Die beiden engliſchen Depeſcheboote 
waren auf der Barre geftrandet und ſaßen hülflos auf dem Sande feft. 
Die franzöſiſchen Kapitäne waren höflich und verſchwenderiſch mit Bei⸗ 
leldsbezeugungen, während die eugliſchen Kapitage mit den Zähnen 
knirſchten. Die Kanonenboote, die hätten da fein ſollen, um den Vorrang 
Englands bei Operationen zu behaupten, die England begonnen und in 
denen es ſteis die Initiative ergriffen hatte, befanden ſich entweder zu 
Kanton oder Schanghai, oder in der Straße von Formoſa, kurz, überall, 
nur da nicht, wo ſie nach dem Willen des Hauſes der Gemeinen, 
das fie votirt, und die Admiralität, die fie abgeſandt hatte, hätten fein 
müſſen. Man hätte fie, eben jo. gut auf den Gipfel des Berges Ararat 
ſchicken können.“ 

— [Ta gesnotizen.] An Stelle des ehrenwerthen Lord C. N. 
Murray iſt Herr Charles Aliſon, bisher Legationsſekretär in Konſtan⸗ 
tinopel, zum Geſandten am Hofe von Teheran ernannt worden. — Der 
„Marlborough“, das Flaggenſchiff des neu ernannten Oberbefehlshabers 
der Mittelmeerflotte, Bizeadmirals Arthur Fanſhawe, fo; wie die „Hi⸗ 
bernia“, das Flaggenſchiff des Vizeadmirals Sir Montagu Stopford, 
find am 14. Juli in Malta; angekommen. — Das zur Legung des at⸗ 

Telegraphen beſtimmte Geſchwader, beſtehend aus dem. 
ſchen Schiffe „Agamemnon“ nebſt den Lichtern „Gorgon“ und Ace- 
rous“, jo wie aus der amerllaniſchen Fregatte „Niagara“, iſt geſtern 
früh von Oueensiown aus wieder in See geſtochen. 


Frankreich. 


Paris, 19. Juli. [Tagesbericht.] Nächſten Donnerſtag 
findet die zwölfte Sitzung der Pariſer Konferenz fait. Man betrachtet 
hier die Frage der Donaufürſtenthümer ſo gut als geordnet. Was die 
Frage der Donauſchifffahrtsakte anbelangt, ſo ſieht man ziemlich ernſten 
Diskuſſtonen entgegen. — Der Kaiſer hat in Plombieres neulich eine 
Einladung zu einem Ball angenommen und auf demſelben mehrere Male 
getanzt. Den 15. Auguſt, den Napoleoustag, wird er mit der Kalſerin 
in einem Orte voll legitimiſtiſcher Erinnerungen feiern, in der Kapelle 
Sainte Anne d’Aireiy. — Said Paſcha hat ſofort Truppenverſtärkungen 
nach Suez und anderen bedrohten Punkten geſchickt, ſo wie er von den 
Ereigniſſen in Dſcheddah Kenntniß halte. Die franzoͤſiſche Regierung 
hat dem Vizekoͤnige von Egypten durch ihren Konſul in Alexandria ihre 
Zufriedenheit mit feinem lobenswerthen Eifer ankündigen laſſen. 

— [Prinz Napoleon] wird nach Nachrichten des „Akhbar“ 
in Algier Ende September, eintreffen und dann nach und nach die 
drei Provinzen beſuchen. Man verſichert überdies, daß Prinz Jerome 
den Winter unter Algiers milderem Klima zubringen wolle, und führt 
bereits Verſchoͤnerungen auf dem Landhauſe des Generalgouverneurs zu 
Muſtapha aus. 

— [Dſcheddah.] Dem „Moniteur“ wird durch eine telegraphiſche 
Depeſche aus Konftantinopel, 16. Jull, noch einmal beſtätigt, daß eine 
Kommiſſion der Pforte nach Dſcheddah abgehen wird mit völliger Frei⸗ 
heit, die Schuldigen zu richten und hinzurichten. Die weitergehenden 
Plane der hieſigen Regierung, z. B. Dſcheddah gemeinſchaftlich von fran- 
zoͤſiſchen und engliſchen Truppen beſetzen zu laſſen, und fo gewiſſermaßen 
den erſten jener Schußplätze herzuſtellen, mit welchen Herr St. Marc 
Girardin die Türkel ſpicken will, um fie beſſer rüſten zu können, dieſe 
Plane werden wohl am Widerſtande Englands ſcheilern. Denn England 
will die Franzoſen am Rothen Meere nicht feſten Fuß faſſen laſ⸗ 
fen. Es verzichtet deshalb auch feinerfeils, in jenen Gegenden elnzuſchrei⸗ 
ten, Von Zouloa aus wird eine franz. Fregatte um das Vorgebirge der 
guten Hoffnung herumgehen; wenn fh ihr nicht vlelleicht einige franz. 
Kriegsſchiffe aus den indiſchen Gewäſſern anſchließen, fo kann die Ab⸗ 
ſendung des einen Schiffes beweiſen, daß Frankreich für jetzt davon ab- 
fieht, England wegen Perims ein Paroli zu biegen. 


Niederlande. 


Amſterdam, 19. Juli. [General Totleben; Freikauf 
von Chriſtenſklaven.] Der König hat den General Tofleben zum 
Kommandeur des Wilhelmsordens ernannt. — Das hieſige Damen- 
komilé zur Abſchaffung der Sklaverei hat wiederum eine Summe von 
2500 Fl. zum Freikauf von 12 Chriſtenſklaben geſammelt und dieſe 
Summe der niederländiſchen Geſellſchaft zu dieſem Behufe überſendel. (3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 18. Juli. [Vom Hofe; die Befeſtigung von 
Antwerpen; Lelewel.] Der Herzog und die Herzogin von Bra- 
bant haben, wie es heißt, eine Einladung nach Cherbourg erhalten. — 
Der Gemeinderath von Antwerpen hat in feiner vorgeſtrigen Sitzung, die 
bis tief in die Nacht gedauert hat, beſchloſſen, bei dem Könige um Ge⸗ 
währung einer Audienz nachzuſuchen, wo er in corpore Sr. Majeſtät 
gegen den Befeſtigungsentwurf der Reglerung Vorſtelungen zu machen 
gedenkt. In Antwerpen herrſcht immer noch große Aufregung in Folge 
der ſchwebenden Diskuſfion. — Joachim Lelewel iſt vor einigen Tagen 
bei Gelegenheit der 25. Jahres wiederkehr feiner Ankunft in Belgien eine 
zu dieſem Zwecke auf Veranlaſſung feiner Freunde geſchlagene Denkmünze 


überreicht worden. (K. 3.) 5 


Schwei z. 


Zürich, 16. Juli. [Eldgenöſſiſches Sängerfeft.] Hier iſt 
Alles ‚gerüftet, die mehr als 4000 Sänger feftli zu empfangen, welche 
morgen aus allen Theilen der Schweiz, aus Deutſchland und Frankreich 
kommen werden, um das neunte eidgenoſſiſche Sängerfeſt zu feiern. 
Außer den 111 f eizeriſchen Vereinen fird zwölf Vereine aus Deutſch⸗ 
land und zwei aus Frankreich angemeldet. Der elſäſſiſche Sängerbund 
wird 150 Mann ſtark einrücken. Als Ehrengäſte kommen Lachner von 
München, Kücken von Stuttgart, Abt von Braunſchweig, Schnyder von 
Warlenſee aus Frankfurt, Silcher, Richard Wagner u. A. Alle Feſteln⸗ 
richtungen haben koloſſale Dimenflonen angenommen. Die Feſthalle, der 
„Sängerleviathan“, überdacht 13 Jucharten Land und faſt 12 000 Men- 
ſchen. Der ungeheure Chor wird von einem Orchefter begleitet, welches 
aus 24 Metallinſtrumenten, 4 Hoboen, A Fagollen, 8 Kontrabäſſen ac. 
beſteht. Das Feſt dauert drei Tage. Morgen findet die Eröffnungsfeier 
ſtatt, Sonntags die beiden Weligeſangkonzerte, Montags die Hauptauf- 
führung. Die Behörden und Einwohner Zürich's haben unglaubliche 
e gemacht, um die Gäſte aufs Herzlichſte willkommen zu 
heißen. j 
Italien. 

Rom, 12. Juli. [Das Konkordat mit Baden; Meſſe in 
Sinigaglia; Achtermann.] Das Konkordat mit Baden iſt zwar in 
der Hauptfache längſt ein fertiges Aktenſtück; weil man aber noch immer 
über Nebendinge auf beiden Seiten verſchiedener Anſicht Bleibt, ſo kommt 
man gelegentlich, und zwar nicht ſelten, auf manchen ſchon früher verein ⸗ 
barten Artikel mit Nachträgen, Modifikanlonen und Klauſeln zurück. Es 
iſt gewiß, daß Hr. v. Berkheim und ſeine zwei Begleiter vollauf zu hun 
haben, da der Schluß des Konkordals noch immer nicht ſo nahe iſt, 
wenn nicht etwa ein allgemeiner Durchſchnitt als Auskunfts mittel gefun- 
den wird. — Die wichtige Handels meſſe in Sinigaglia vom 20. d. M. 
bis 10. Auguſt hat vom heiligen Vater eine bedeutende Konzeſſion er- 
halten, indem der Zoll für den Landes import um ein Drittel auch für 
dieſes Jahr ermäßigt wird. Die Meſſe wird beſonders von Albaneſen 
aus Iüyrien und Dalmatien beſucht. — Der Bildhauer W. Achtermann 
iſt nach Münſter gereift, um bei der Auffielung feiner Marmorgruppe 
im dortigen Dom gegenwärtig zu ſein. 

„ LHoipis in Jeruſalem.] Die Kardinäle, welche das Kreuz 
des Maltejerordens tragen, det Statthalter des Ordens, Graf Colloredo, 
und die Hauptbeamien deſſelben hielten kürzlich eine außerordentliche 
Konferenz. Es befinden W den Kardinälen Roms fünf Maltejer- 
riuer, nämlich Anigneli, Altieri, Berreiti, d Andrea, Barnabo, welche 
alle, mit Ausnahme des Letzleren, dabei erſchienen. Man glaubte nicht 
ohne Grund: es ſei in dieſer Konferenz ein von Colloredo vorgelegter 
Plan 9 55 worden zur Einführung eines Hoſpizes für Pilger in Je⸗ 
ruſalem, welches mit Kapitalſen und unter Mitwirkung des Malteſer⸗ 
ordens errichtet werden ſollte. Gewiß iſt, daß wenige Wochen nachher 
Neuf Eu les Breve den Statthalter ermächtigte, in 
Jerufi ein ſolches Ho edoch mit dem Vorbehalt zu gründen, daß 
es anfänglich in kleinem Maaßſtab errichtet werde, und daß es, falls der 
Verſuch von gutem Erfolg gekrönt werde, dann vergrößert werden konne. 
Einige franzöſſſche und engliſche Edelleute, die dies erfuhren, verlangten 
ſofort in den Orden aufgenommen zu werden, um ſich dieſem Werk der 
Gaſtfreundſchaft zu widmen. Bald werden zwei Rilter als Gründer mit 
einigen Novizen nach Jeruſalem abreiſen. Das boͤhmiſche Priorat, als 
das wohlhabendſte des Ordens, wird bedeutende Beiträge zur frommen 
Stiftung leiſten. a 

Turin, 15. Jull. [Wahlen.] An Stelle von dreizehn durch die 
Deputictenkammer für nichtig erklärten Wahlen waren Neuwahlen nöthig 
geworden. Das Ergebniß derſelben iſt jetzt bekannt. Die liberale Partei 
hat zwölf Kandidaten, die klerikale, welche im November in acht der drei- 
zehn Wahlbezirke gefiegt hatte, nur einen ihrer Kandidaten durchgebracht. 


Spanien. 


Madrid, 15. Juli. [Tageschronik.] Die „Iberia“ meldet 
daß Hr. Joſe Amador de lo Rias, Dekan der Fakullät der Literatur und 
Profeſſor der Univerfität, nach Frankreich und Deulſchland abreiſte, um 
im Auftrage der Regierung die Unterrichts⸗Anſtalten dieſer Staaten zu 
prüfen und kennen zu lernen. — Die „Novedades“ jagen, daß die 
Staatstäthe 80,000 Realen jährlicher Emolumente beziehen werden. — 
Iſturiz iſt ernſthaft erkrankt. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 12. Juli. [Se. K. H. der Prinz Albrecht von 
Preußen! traf, auf dem Landwege von Galaez kommend, am A. Juli 
in Odeſſa ein und ward am Thote ſeinem Range gemäß empfangen. 
Nachdem der Prinz am 5. die Stadt beſehen und das Theater beſucht, 
212 er am 6. feine Reiſe durch das Cherſonſche Thor nach Sebaſto⸗ 
pol fort. 

IR Warſchau, 19. Jull. [Die Veterinärfhule; der 
Verein für Pferderennenz ſächſiſches Konſulat; Mo- 
niuſzko;z Theater.] Ole Hiefige Veterinärſchule, an der bisher nur 
zwei Lehrer angeſtellt waren, und in der nur alle drei Jahre neue Zög⸗ 
linge Anfnahme fanden, wird mit dem 1. Oktober d. J. dahin erweitert, 
daß fünf Lehrer angeftelt werden und die Aufnahme neuer Zöglinge 
jährlich ſtattfindet. Der Lehrkurſus iſt auf vier Jahre feſigeſetzt und es 
werden außer den Veterinärwiſſenſchaften auch Naturwiſſenſchaften, Phar ⸗ 
mazie, Landwirthſchaft und deulſche Sprache gelehrt. Die Zahl der 
Stipendien iſt auf 8 erhöht. Die Lehrer find bereild ernannt und der 
eine von ihnen hat von der Regierung ein Stipendium auf ein Jahr zu 
einer Reife nach Berlin, Dresden, Hohenheim bei Stuttgart, Wien und 
Alfort bei Paris erhalten. Die Fonds der Anſtalt find um mehr als 
das Doppelte vergrößert, und dieſe Fürſorge der Regierung läßt hoffen, 
daß dleſelbe dem Lande, das neben dem Ackerbau hauptsächlich auf Vieh⸗ 
zucht angewieſen ift und in dem fo häufig die gefährlichſten Viehkrank⸗ 
heiten vorkommen, eine hinlängliche Anzahl tüchtiger Beterinärärzte lie- 
fern wird. — Der Verein für Pferderennen und Ausftellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Thiere im Königreich Polen, deſſen Präſident der Wickliche 
Staatsrath Graf Auguſt Potocki iſt, und der bei feiner vor eiwa ſechs 
Jahren erfolgten Bildung eine äußerſt lebhafte Beiheiligung fand, iſt ger 
genwärtig wegen mangelnder Fonds jeiner Auflöfung nahe. Aus einer 
in den hieſigen Zeitungen veröffentlichten Aufforderung des Vorſtandes 
geht hervor, daß die rückſtändigen Beiträge bereits 3138 S. N. beita- 
gen und daß weder im vorigen noch in dieſem Jahre der Ankauf und die 
Verlooſung prämüirter Thiere hat ſtatfinden können. — Mit Anfang 
d. M. iſt hier ein Konſulat errichtet, neben dem preußiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen erſt das dritte ausländiſche Konſulat, das ſich in Warſchau be⸗ 
findet. Bei dem erleichterten Verkehr des Königreichs Polen mit dem 
Aus lande läßt ſich indeß erwarten, daß deren Zahl ſich bald vermeh⸗ 


ren dürfte. — Unfer beliebte Komponiſt Monluſzko iſt in dieſen Tagen 


von feiner Reife nach Paris hierher zurückgekehrt und hat eine neue Oper 
unter dem Titel „Flis“ (der Floͤßer, Text von Stanislaus Boguslawski) 
mitgebracht. Die Aufführung dieſer Oper wird zu Ende Auguſt vorbe- 
reitet. Die erſte Oper dieſer Meifters, „Halka“, iſt bis jetzt bereits einige 
zwanzig Mal gegeben worden und hat von ihrer Anziehungskraft auf das 
Publikum noch nichts eingebüßt. — Im hiefigen Barietäten-Theater wer⸗ 
den gegenwärtig im Innern ziemlich umfaſſende Reparaturen und Reno; 
vationen vorgenommen, die kaum vor Ende k. M. beendigt werden 
dürften. Das große Theater wird in dieſem Sommer nicht geſchloſſen. 
Gegenwärtig werden in demſelben trotz der herrſchenden aftikaniſchen 
Hitze bel ſtets vollem Haufe die „Hugenotten“ gegeben. Es giebt wohl 
in ganz Europa kein Publikum, das eine größere Vorliebe für das Theater 
haue, als das hieſige. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. Juni. [Tagesbericht.] Der regierende 
Herzog von Naſſau iſt aus Schweden heute hier eingetroffen. Prinz 
Chriſtian zu Dänemark empfing ihn am Zollhauſe. — Der preußiſche 
Geſandte, Graf Orlolla, hält ft jetzt zur Herſtellung feiner Geſundheit 
im Seebade von Sylt auf. — Die Kunſtakademie hat auf den Vorſchlag 
ihres Protektors, des Königs, den Kaiſer Napoleon zu ihrem auslän- 
diſchen Mitgliede erwählt. Von deutfchen Künſtlern wurde dieſelbe Aus ⸗ 
zeichnung folgenden zu Theil: Geh. Ob. Baurath A. Stüler, Direktor 
W. Kaulbach, Maler Bendemann und Bildhauer Rietſchel in Dresden, 
Architekt Lawes in Hannover und Maler Leſſing in Düſſeldorf. — Ein 
ehemaliger Offizier des ſchleswig⸗-holſteinſchen Heeres, Friedrich Zeska, 
hat Amneſtie erhalten. — Zwei Methodiftenprediger, von denen der eine 
ein Däne iſt, find in dieſen Tagen von Amerika hier angekommen, um 
eine Methodiſtengemeinde in Danemark zu ſtiften. (R. 3.) 


Aſien. 


Von den klimatiſchen Leiden der britiſchen Armee 
in Indien] giebt die „Times“ folgendes anſchauliche Bild: Wenn es 
auf unſerer Inſel hier, ſchreibt fie, 85 Grad (Fahrenheit) im Schalten 
iſt, dann wiſcht ſich unſer Nachbar den Schweiß von der Stirne und be⸗ 
theuert, in Indien könne es nicht heißer fein, und Sir Hector Currie, der 
21 Jabre in Indien lebte, habe es ihm beftäligt. Aber Sir Hector 
Currie denkt nur an heute und hat vergeſſen, was er erlebt hat. 85 Gr. 
F. in England verhalten ſich zu 134 Gr. in Indien wie ein laues Bad 
zu dem fiedenden Oele, in das der heilige Johann geworfen wurde. Der 
Apoſtel kam mit dem Leben davon und von unſern Soldaten halten es 
auch der Eine und der Andere aus, aber ein Wunder bleibt es immer- 
dar. Nehmt einen > aus jeinem Glaſe, legt ihn auf eine Matte 
in die Sonne hinaus, und wenn er ausgerungen hat, werdet ihr einen 
Begriff von der Wirkung haben. Wäre es möglich in dieſem Augenblicke, 
in einige unſerer indiſchen Soldatenzelte hineinzugucken, dann würden wir 
ſehen, wie jeder eben unbeſchäfligte Offizier auf feiner rohrgeflochtenen 
Betiftelle ausgeſtreckt liegt und jenem Goldfiſche gleich nach Luft ſchnappt. 
Er liegt in einem geräumigen Zelte, das mit einem doppelten Leinwand⸗ 
dache verſehen iſt. Zwiſchen den Zellpfählen ift eine leichte Punkah auf⸗ 
gehängt, die von einem Eingebornen ewig hin- und hergeſchwenkt wird, 
wodurch ein fortwährender Lufiſtrom entſteht. Unſer Offizier hat viel- 
leicht nichts als eine leichte Baumwollenhoſe auf dem Leibe. Ein ande- 
rer ſchwarzer Diener bereitet einen kühlenden Trank in einem mit Sal ⸗ 
peter gefüllten Gefäße, und ein Dritter befeuchtet unabläffig das in Rah⸗ 
men am Zelteingange aufgeſchichtete wohlriechende Gras, um, bald hät- 
ten wir geſagt, Kühlung zu verbreiten, doch nein, bloß um die Hitze et⸗ 
was erträglicher zu machen. Mancher unſerer Leſer beneidet wohl jenen 
Kapitän um dieſen orientaliſchen Luxus. Und in der That wäre er zu 
beneiden, wenn er nur aihmen könnte. Aber trotz aller jener und noch 
vieler anderer künſtlicher Vorrichtungen kann er fich nicht einen einzigen 
Schluck geſunder erfrifchender Luft verſchaffen. Er ſchnappt nach Luft, 
aber er aihmet nicht. Die Nächte bringen keine Erholung mit ſich. Denn 
der Ofen war Tags über fo ſtark geheizt worden, daß er bel Sonnen- 
untergang noch ganz glühend iſt. Der Offizier thut, was er eben thun 
muß, wenn es dunkel geworden iſt, und kaum zeigt ſich fein Todfeind wie ⸗ 
der am öſtlichen Horizont, kriecht er in fein Zeltgefängniß zurück. Gelingt 
es unſern Leſern, ſich dieſes Bild etwas zu Gemüthe zu führen, dann 
werden fie vielleicht begreifen, weshalb wir die Rebellen nicht durch Eil ⸗ 
märſche überholen und weshalb in einer Sommerkampagne viele Dinge 
unmöglich find. Wenn es dem Offizier ſchon jo ſchlimm wird, wie fleht 
es erſt um den Gemeinen, unſern Freund und Landsmann Jones? 
Allerdings hat auch er fein Zelt und fein Stück Asbeſt, um darauf zu 
liegen. Aber Jones hat nur ein kleines Zelt und theilt es mit 8 — 10, 
nach Umſtänden vielleicht mit 16— 18 Kameraden, Da liegen fie neben- 
einander, um ſich von der Hitze beinahe weich kochen zu laſſen. Kein Schwarzer 
fächelt Kühlung, oder bereitet erfriſchende Getränke, oder befeuchtet das 
duftende Gras. Das Einzige, was fie erhält, iſt, daß fie leicht gekleidet 
find und daß eine Punkah zwiſchen den Zeltpfoften ſchwingt. Die jagt 
doch die einmal ausgeathmete Luft wieder weg. In fo weit iſt Ales 
noch leidlich. Aber jetzt bläft die Trompete. Von feinem Lager ruft fie 
den Gemeinen; er zieht einen ſchweren roihen Rock an, er ſchnallt die 
fteife Binde um den Hals (in einigen Regimentern lebt dieſe Binde noch) 
und fo muß er hinaus in die glühende Aimosphäre. Das Weitere mag 
fich Jeder ſebſt ausmalen. Genug, Sonnenfiicye find an der Tages ord⸗ 
nung und von 1600 Mann, die in Aahabad ſiehen, find kaum 900 
dienſuuauglich. Eine jo grauſame Behandlung des Soldaten wäre in 
England nicht moglich, aber was gäbe es für einen Aufſchrei, wenn 
für die Verbrecher in unſeren Kerkern fo ſchlimm geſorgt wäre! 
Das ganze Quäkervolk des Reiches würde zu den Waffen greifen. 
Für Soldaten freilich haben Quäker kein Herz, es müßte denn der 
Soldat erſt ein Verbrechen begangen haben, um ſich als Gegenſtand 
ihrer Theilnahme qualifizirt zu haben. Das engliſche Volk begreift 
nichts von der furchtbaren Grauſamkeit, einen Menſchen in Indien mit 
einer ſteifen Kravatte marſchiren zu laſſen. Mr. Gladſtone's Mitgefühl 
geht nicht über Neapel hinaus; Lord John Ruſſell denkt an China und 
Lord Brougham nur an feine Neger, jo möge ſich denn ein Anderer des 
armen Soldaten erbarmen. So lange Gamaſchenhelden das große Wort 
führen, iſt in dieſer Sphäre nichts zu hoffeu. 


— [Die Verwaltung von Audh; Bündnip der Häupter 
des Aufſtandes.] Dem „Pays“ wird aus London geſchrieben: „Be⸗ 
kanntlich wurde nach der Einnahme von Lucknow Herr Montgomery, be 
kannt durch ſeinen gemäßigten Charakter und allgemein geachtet, zum Chef 
der Regierung des Königreichs Audh ernannt und ſuchte durch feine Milde 
das Verfahren Lord Canning's vergeſſen zu machen und das Volk wieder 
unter engliſche Herrſchaft zu bringen. Nun aber, da er ſieht, daß mit 
den Spoliationen und ſtrengen Maaßregeln fortgefahren wird, daß man 
ſogar den gefangenen König von Audh des Hochverraths anklagen will, 
hat er feine Entaſſung eingereicht. Das Entlaſſungsgeſuch iſt von einem 
Schreiben begleitet, in welchem der ehrenwerihe Beamte erklärt, daß, 
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wenn man noch lange ſo fortfahre, das Königreich Audh fuͤr die Eng⸗ 
länder auf immer verloren ſein werde. — Ein andres wichtiges Ereigniß 
iſt, daß die vier Häupter des Aufſtandes, Nena Sahib, Bahadur Khan, 
die Königin von Ihanfi und die von Audh, ein Schutz ⸗ und Trutz⸗Bündniß 


abgeſchloſſen haben.“ 
Afrika. 


— ([Religiöſe Streitigkeiten in Mekka.] Nach dem 
„Pays“ war Mekka kürzlich der Schauplatz lebhafter religiöfer Streitig ⸗ 
keiten, die ſich zwiſchen den verſchiedenen muſelmänniſchen Nationalitäten 
erhoben hatten. Die fanatiſche Partei der Bevölkerung des Hedjaz, an 
deren Spitze ſich ein arabiſcher Chef Namens Bekel Hafer befand, hatte 
ſich unter dem Namen: „die wahren Gläubigen“, als eine beſondere 
Sekte konſtitulrt. Bekel Hafer genoß im Lande ein hohes Anſehen und 
ſtand im Rufe der Heiligkeit. Die Sekte ſelbſt fol, wie das „Pays“ 
weiter berichtet, großen Anhang gewinnen. Sie zeigt der Pforte gegen ⸗ 
über wenig günſtige Gefinnungen und erkennt den Titel eines Prolektors 
der Gläubigen und eines weltlichen Chefs der Muſelmänner nicht an, den 
ſeit mehreren Jahrhunderten der Sultan in feiner Eigenſchaft eines Kai⸗ 
ſers der Ottomanen führt, 

— [Beläftigungen der Wallfahrer aus Algerien.] Die 
zwei oder drei Tauſend Pilger, welche jedes Jahr aus den franzoͤſiſchen 
Beſitzungen von Algerien nach Oſcheddah gehen, um ſich nach Mekka zu 
begeben, werden dort nicht gern geſehen. Der Fanatismus ihrer Glau- 
bensgenoſſen machte ihnen ein Verbrechen daraus, daß ſie ſich Chriſten 
unterworfen haben. Die Wallfahrer aus Algerien waren auch gezwun⸗ 
gen, ſich bei ihrer Annäherung nach der heiligen Stadt von den anderen 
Wallfahrern abzuſondern und ſtets ein von den anderen getrenntes und 
militäriſch beobachtetes Lager einzunehmen. Die Ruhe iſt übrigens nicht 
weiter geflört worden, da Said Pafcha ſofort Truppen nach Suez und 
den anderen bedrohten Punkten abgeſandt hat, was den beſten Eindruck 


hervor brachte. 
Amerika. 


Newyork, 8. Juli. [Die Tehuantepec-Route.] Wie be⸗ 
kannt, hat die Regierung in Waſhington vor einigen Wochen mit det 
Tehuantepec⸗Kompagnie, an deren Spitze ſich die Herren de la Serre und 
Senator Benjamin befinden, einen Kontrakt für die Beförderung der 
Poſt von hier nach San Francisco vermittelſt des Iſihmus von Tehuan⸗ 
tepec abgeſchloſſen, und da die von jener Kompagnie getroffenen finan⸗ 
ziellen und anderen Vorbereitungen jetzt beendet ſind, ſo dürfen wir der 
Eröffnung dieſer Route baldigſt, wo nicht noch vor dem Abſchluß dieſes 
Jahres, enigegenſehen. Mannigfache Vorurthelle werden aus dem end- 
lichen Zuſtandekommen dieſer Unternehmung hervorgehen und unſere ge 
genwärtigen Verwickelungen mit New- Granada und Nicaragua machen 
es zumal zu einer Angelegenheit von der größten Wichtigkeit, daß wir 
eine Verbindung zwiſchen den Atlantiſchen Pacificſtaaten haben, die jene 
Länder nicht berührt. Ueberdſes beſitzt die Tehuantepec⸗Route manche 
weſentliche Vortheile vor den andern Routen; fie iſt einerſeits den Ver⸗ 
einigten Staaten näher gelegen und befindet ſich folglich mehr unter deren 
Kontrole und andrerfeits hat der Iſthmus ein geſundes Klima, und eine 
Fahrſtraße läßt ſich über ihn mit unendlich geringeren Unkoſten anlegen, 
als über die anderen Verbindungswege. Das größte Argument zu Gun⸗ 
ſten dieſer Straße iſt jedoch, daß die Fahrt von Newyork nach San 
Francisco um acht bis zehn Tage, faſt um die Hälfte der bisherigen Zeit, 
verkürzt werden würde. (3.) 

— Nachrichten aus Washington; Mexiko; Kalifor- 
nien.] Die dieſſeitige Regierung hatte dem mexikaniſchen Geſandten 
den großen Nachtheil vorgeſtellt, den die angeordnete Schließung der 
Häfen von Mexiko während des dortigen Bürgerkrieges unſrem Handel 
zufügen würde, was General Robes veranlaßte, ſofort Maaßregeln zu 
ergreifen, daß den amerikaniſchen Dampfern das Einlaufen in jene Hä⸗ 
fen geftattet werde. — Der Bräfident hat eine Bekanntmachung erlafe 
ſen, wonach am 7. Februar 1859 öffentliche Landverkäufe in Kalifornien 
abgehalten werden. Sie wird mit dem am 6. d. abgehenden Dampfer 
befördert werden. Die Verkäufe werden zuſammen eine Fläche von 
5,231,700 Aeres umfaſſen. Auch wird mit demſelben Dampfer ein 
Patent an den Generalvermeſſer abgeſchickt werden, welches den Privat- 
anſpruch von J. M. Harlin u. A. auf „Rio de Jeſus Maria“ mit bei⸗ 
nahe 27,000 Acres beſtätigt. 

— [Die Beziehungen zu Mexiko; das gelbe Fieber; 
aus Utah.] Laut Nachrichten, die von Herrn Forſyih, dem Geſandien 
der Vereinigten Staaten zu Mexiko, in Washington eingetroffen find, 
hatte derſelbe zwar den diplomaliſchen Verkehr mit der Regierung Zu⸗ 
loaga’8 abgebrochen, es jedoch für rathſam erachtet, in Mexiko zu blei⸗ 
ben, um amerikaniſchen Bürgern erforderlichen Falles Schutz zu gewäh⸗ 
ren und die Meinungs⸗Aeußerungen feiner Regierung über die obſchwe⸗ 
bende Streitfrage abzuwarten. Unſre Regierung betrachtet, wie man 
hört, das Auftreten der mexikaniſchen mit Bezug auf die den Fremden 
auferlegte Zwangsfieuer als einen Mißbrauch der Gewalt und als nach- 
theilig für amerikaniſche Bürger, ift aber noch zu keiner beſtimmten An- 
ſicht darüber gelangt, ob auch eine Verletzung der Verträge darin Liege. 
Attorney General Black wird dem Präfidenten ein Gutachten darüber 
überreichen. — Es find hier mehrere Schiſſe aus kubaniſchen Häfen ein- 
gelaufen, deren ganze Schiffs mannſchaft am gelben Fieber erkrankt war. 
— Die Nachrichten aus Camp Scolt reichen bis zum 12. Juni. Oberſt 
Hoffmann und Kapitän March waren mit Lebensmitteln und Verflär- 
kungen im Lager angekommen, und das Heer ſollte am folgenden Tage 
zum Weilermarſch aufbrechen. — Ueber die Plaue der Mormonen wußte 


man nichts Beflimmtes; doch ſetzten fie ihre Auswanderung nach Sü⸗ 


| 
| 


ben fort. 


Lokales und Provinzielles. | 


S Poſen, 22. Juli. [Cirkus Renz.] Unſre Zeitung hat es | 
ſich angelegen fein laſſen, über den jetzt ſeit Wochen hier anweſenden 
und im Allgemeinen von ſehr reger Theilnahme des Publikums ausge 
zeichneten Renz'ſchen Cirkus die verdiente Anerkennung wiederholt aus ⸗ 
zuſprechen, und wir haben dem um ſo lieber Raum gegönnt, als wir 
aus früherer Zeit die bedeutenden Leiſtungen deſſelben ſehr wohl kennen 
und Gelegenheit gehabt haben, anderwärts darüber unſer durchaus bei⸗ 
fauiges Urtheil oͤffentlich auszuſprechen. Neuerdings hat es ſich denn 
endlich gefügt, daß wir perſönlich auch hier einigen Vorſtellungen bei- | 
wohnen konnten, und wir wollen, da die Abreiſe des Direktors Renz 
nun in der nächſten Woche bevorſteht, noch einige aphoriſtiſche Bemer- 
kungen uns geſtatten. 

Es iſt eine längft anerkannte Wahrheit — und unſre Leſer wiſſen, 
daß wir nicht in der Ueberſchwänglichkeit der Superlative uns gefal- | 
len! — daß der Girfus Renz unbeſtrilten jetzt ſeit Jahren [don den 
erſten Rang auf dieſem Gebiete einnimmt. Moͤgen andere vorhanden | 
fein, die in einzelnen Nebenſachen vielleicht nicht weniger leiſten: keiner 
kommt in ſeiner Totalität und bei vollſtändigem Feſthallen des Charak 


ligt. Aus der Anſtolt brachen Ende des vergangenen Monats 


ters eines Cirkus jetzt dem Renz 'ſchen gleich. An Zahl, Schönheit und 
guter Pflege der Pferde, an unübertroffener Virtuofität, Sicherheit, 
Gewandtheit und Fertigkeit aller einzelnen Mitglieder (bei denen ein 
etwaiges kleines, und doch faft immer noch geſchickt cachirtes Mißlin 
gen nur an „schwarzen Tagen“ vorkommt), an Eleganz und Sauber⸗ 
keit der äußern Ausſtattung, Brillanz und Dezenz der Koſtume ac. über- 
trifft ihn kein anderer — und auf die Dezenz auch bei der Ausführung, 
die nur bisweilen der Komiker Little Wheal zu überſchreiten Miene 
macht, legen wir beſondern Werth. 

Allerdings find die hier zu bietenden Produktionen ihrem Weſen 
nach auf einen verhaltnißmäßig kleinen Kreis beſchränkt, fo reiche Ab⸗ 
wechſelung auch Direktor Renz jeinem Programm zu geben weiß, und 
nur mannichfacht Variationen der gegebenen Thema's, Potenzirung der 
einzelnen Stücke durch wunderbar erhöhete, virtuoſe Leiſtungsfähigkein 
der Mitglieder wie der Pferde, liegen hier im Gebiet des Erreichbaren, 
und wir finden das im vollſten Maaße erreicht. Aber vorzugsweiſe in⸗ 
tereſfirt uns die eigentliche Drefjur, namentlich der Schulpferde, wie fie 
in wirklich ans Wunderbare grenzender Weiſe Direktor Renz zeigt, und 
in dieſer, fo überans schwierigen Kunſt ſtehl er unerreicht und unüber⸗ 
troffen — wir dürfen wohl ſagen, unübertrefflich da; ja, ſeine Meifter- 
leiſtungen hierin überfteigen alle fonft etwa für moglich gehaltenen An⸗ 
forderungen, wenn wir dabei auch gern ſeine langjährige Uebung, ſeine 
genaue Kenntniß der phyfiſchen und pſychiſchen Eigenſchaften und Kapa- 
zutäten des Pferdes, ſeine außerordentliche Körperkraft ꝛc. mit in Anſchlag 
bringen. Was hier von ihm geleiſtet wird, iſt wirklich „noch nicht dage⸗ 
weſen,“ und man dürfte es ſchwerllich in ſolcher Vollendung wieder ſehen! 
Er läßt auch diesmal eine bleibende Erinnerung, einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck zurück. Möge denn auch ihm die Erinnerung an feinen Aufenthalt 
in Poſen eine K 175 2 

Poſen, 22. Juli. olizeibericht. gefunden 
Mts. eine kleine braune Wawel nbin. Aach Ka bom Agthe 


beim Gendarm Tilch in Empfang enommen werden. — Verl 
Mis. 5 lleine Schlüſſel an einem Stabiringe. u METER BORD 


AF Reuftadt b. P., 20. Juli. [Oemeindeweſen.] Nach 
dem vom biefigen Magiftrat der königl. Regierung erftaiteten Jahres- 
bericht von 1856/57 ergab die im Monat September v. J. in hiefiger 
Stadt ſtaltgehabte Zählung der hieſigen Bevölkerung 2283 Seelen (1103 
männl., 1280 weibl., 1083 kath., 600 evang. und 700 Iſtaeliten). 
Gegen das Jahr 1855 ſtellt ſich ein Minus von 76 Seelen heraus, 
welches ſeinen Grund theils in der Sterblichkeit, theils in der Auswan⸗ 
derung nach andern Provinzen ꝛc. hat. Es ſprechen 781 zur deutich, 
531 nur polniſch und 1101 polniſch und deuiſch. Im Jahre 1857 
waren 143 ſteuerpflichtige und 137 ſteuerfteie Handwerker, 11 Kauf- 
leute, 72 Handelsleule, 16 Gaſt-, Speife und Schenkwirthe, 1 Lohn⸗ 
fuhrmann und 7 Haufirer, welche zuſammen an Gewerbeſteuer 790 Thlr. 
entrichten. In den letztverfloſſenen Jahren war Handel und Gewerbe⸗ 
betrieb unbedeutend, hingegen wurde in den letzten zwei Monaten des 
vorigen Jahres die Wahrnehmung gemacht, daß in Folge der Sus pen⸗ 
fion des Wuchergeſetzes die Etwerbszweige mit mehr Vorliebe und beſſe · 
rem Erfolg für die miltlere Klaſſe ausgeführt wurden. — Der Bau 
eines kath. Schulhauſes mit zwei Klaſſen und den noͤthigen Lehrerwoh⸗ 
nungen ift projektirt und ein Bauplatz bereits acquiritt. Die Aus fü 
rung des auf 4265 Thlr. veranſchlagten Baues aber noch von Beſchaf · 
fung der nötlhigen finanziellen Mittel abhängig, und kann fie nur in 
Ans führung kommen, wenn Seitens der Provinzialhülfskaſſe ein Dar 
lehn hierzu bewilligt wird, da die Schulſozietät ganz unbemittelt iſt. 
Die evang. Schulſozietät hat pro 1856/57 eine Unterflügung von 80 
Thlrn. erhalten. Die Unterhaltungskoſten betrugen pro 1856 335 Thlr. 
und pro 1857 364 Thlr. Schulpflictige Kinder waren im letzten Jahre 
132. Der kath. Schule find pro 1856/57 aus dem Staaisfond 150 
Thlr. gewährt worden. Die Zahl der schulpflichtigen Kinder betrug 247 
und die ſummariſchen Verwaltungs koſten 569 Thlr. Die jͤdiſche Schul ⸗ 
ſoztetät hat ihr eignes Schulgebäude. Sie bringt den Bedarf von jähr⸗ 
lich 522 Thlrn. ſelbſt anf. Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder betrug 
am Schlufje des vorigen Jahres 204. Der Beſuch in allen drei Schu⸗ 
len kann regelmäßig genannt werden. — Die Organiſation der vom 
Magiſtrat entworfenen und von der k. Reglerung genehmigten Feuer⸗ 
löſchordnung iſt durchgeführt. — In den letzten zwei Jahren hat die 
Unterſtützung der Armen hieſiger Stadt jo überhand genommen 
daß der Fond im dritten Quartal jeden Jahres erſchöpft if. Gs find 
in den beiden letzten Jahren verausgabt 1131 Thlr. Die durch die 
beſtehenden Privat- Unterſtützungsvereine an Arme gezahlten baaren 
Unterſtützungen können auf mindeftens 20 Thlr. jähtlich angenommen 
werden, und außerdem wurden zu Weihnachten v. J. 70 Thlr. freie 
willige Beiträge an die Hülfs bedürftigen verteilt. — Es exiſtiten hier 
keine Krankenanſtalten, dagegen aber eine Unterſtützungskaſſe für Geſellen. 
Ebenſo befindet ſich hierſeubſt ein Hospital, welches nach der hierüber 
befiehenden Urkunde dem Bü“ germeiſter zur alleinigen Dispofition über- 
wieſen iſt. Wegen Herausgabe dieſer Urkunde und der alleinigen Ver⸗ 
wallung des Hoſpitals iſt der Weg Rechtens befchritten. Das Hofpital 
ift für 5 Hofpitaliten eingerichtet, beſitzt ein Kapitalvermögen von 600 
Thlrn. 94 Morgen 115 Q. R. Acker, und ein mit 650 Thlrn. in der 
Provinzialfeuerſozietät verſichertes Haus. Das Land it bis 1865 für 
jahrlich 130 Aol. verpachtet. Das Hoſpital bezieht außerdem noch 
33 Scheffel 73 Metzen Getreide, von welchem 13 Scheffel 3} Metzen 
der Probſt erhält, während der Reſt unter die Hoſpitaliten (gegenwartig 
4) veriheilt wird. — Die Kämmerei-Einnahme pro 1857 betrug 2558 
Thlr.; die Ausgabe 2218 Thlr. Die Stadt befigt 50 Morgen 93 Q. R. 
Land, von welchen eine jährliche Pacht von 76 Thlr. 5 Sgr. erzielt 
wird, und außerdem noch einige Gärten in einer Geſammifläche von ca. 
1 Morgen 170 ur welche für 3 Thlr. 5 Sgr. verpachtet find, 

t Von der Orla, 20. Juli. [Beſuch des Oberpräfiden- 
ten; das ſtotminer Schloß und die KRozminer Gefangen 
anfalt; Ernte; Blitzſchlag; Gerichlsdebutallon zu Kos min.] 
Ende vor. Monats war der Oberpraͤfdent v. Pultkammer in unſerm Are ſe 
anweſend. Er beſuchte mit dem Geh. Baurath Linke aus Berlin und dem 
Reg. Ratb Butze auch die Stadt Koimin, um das Schloß Rosmin zu be · 
ſichligen und über feine Fünftige Einrichtung Berathung zu pflegen. Es iſt 
im Wefentlihen vom Geh. Math 2, die Erwerbung des Schloſſes als fehr 
vortheulb at bezeichnet. Der Opırpräfibent befuchte auch die fath. Pfarrfirde 
und das Grabmal, wo die einbalfamirte und noch febr gut erhaltene Reiche 
des d. Priplewski, eines früheren Grundherrn und Wehlthäters der Stadt, 
rubt. Die Pfarrkirche, ein mebrere Jahrbunderte altes Gebäude erhält 
etzt einen neuen Thurm, der eine Zierde der Stadt wird. Die Anwefen⸗ 
beit der oben genannten Herren bat in der Stadt einen freudigen Eindruck 
jurüdgelaffen, denn es iſt ihr dadurch die Gewißbeit geworden, daß die 
Seminareinrichtung nun nicht mebr lange wird auf ſich worten laſſen. — 
Auch das feiner Vobendung entgegengebende Centralgefängniß wurde beſich 
a 0 ; drei Gefan⸗ 
gene aus, ind e in ibren Zellen die Oefen zertrümmerte ; 
Schornſtein f de Dach gelan 05 auf demſelben ſich nach r 
Schornſtein begaben und fo in eine unverſchloſſene Zelle gelangten, und hier» 
durch das Weite zu ſuchen Gelegenheit fanden. Einer war zur Zeit der 

lucht nur mit dem Hemde bekleidet. Die Verfolgung halte an demſelben 
age noch das Nefultat, daß einer der Entſprungenen wieder eingebracht 


(Bortjegung in der Beilage.) 


169, Donnerſtag, 


wurde. Die anberen beiben Ab teiber Bis beute nicht eingeliefert, Da die 
Gefangenanzabl erfetuliher Weiſe ſehr gering iſt, fo iſt faß die ganze Ar⸗ 


beitstraft für die Cartenbewirtöſchaftung erforderlich und es erhalten jetzt 


nicht mehr wie früber die Guts beſizer Arbeiter aus der Anſtalt, was ihnen, 
da die Ernte im beſten Gange und fühibarer Mangel an Arbeitern bervor⸗ 
tritt, gewiß höchſt unlieb iſt. — Die Ernte wird ſchließlich doch wobl Alle 

derkümmert ausſehende Roggenähren bergen bis 36 Koͤr⸗ 
ner. d dieſe auch an Gröze zurückgeblieben, fo iſt doch die Zahl der 
Röener ſeht groß 


In der Koi miner Feldmark ſahen wir Erbſen, wie wir 


| 
| 


ſo reich mit Schoten behangen noch nie geſehen. Von zwanzig Gebund | 


gge mittlerer Größe war ber Erdrufch 14 Viertel (? noch immer 
Viertel“ 7). Der Weißkohl nur wird die Anforderungen nicht befriedigen. 
m Stengel dieſer Pflanze befinden ſich Maden, oft ſogar ſechs, welche den 
— — freſſen und ſomit die Pflanze tödten. Dagegen fteden die Kar⸗ 


ungeachtet, viel. Der Regen am 16. d. bat den Sommerfrüchten bedeutend 
geholfen. Der dat in der Aehre ſeht gut angeſetzt und iſt nur an Stroh 
jurüd. Oer erwähnte Regen war don einem Gewitter begleitet. Es ſchlug 
done zu zänden in eine Pappel, die dicht an einer Scheune in Kot min ſtand, 


| 


1 


brrüben, Gurken überall gut. Krebſe giebt es, und dieſe Er⸗ 


ſcheinung ift ni lekal, ig; Pilze, der trocknen Witt 
9 iſt nicht etwa lokal, ſehr wenig; Pilze rocknen erung des hiesigen Probſies Sanregii de. 


erſchmetterte die Hälfte des Baumes vollſtändig. Die Erſchütterung war 
he hart, daß 60 Schritte von dem Baume Steine von einer Steinmauer 


und Perſonen, die ſich in der naheliegenden Straße befanden, vollig 
wurden. In der Stadt Kezmin wird durch Anlegung von Waſſer⸗ 
dehältern dem eemangel bei einer etwaigen Feuersbrunſt begegnet. In 
der nächſten Zeit werden auch die Egerjitien an den ſtädtiſchen Löſchgerätben 
beginuen, um den Perſonen, die zur Bedienung derſelben deſignirt ſind, 
ire Vertichtungen geläufig zu machen. Die Pflasterung der Kloſterſtraße, 
im Ghauſſeezuge nach Jarocin zu belegen, iſt beendet, und da auch die Bür- 
- in dieſer Straße nach einem beſtimmten Plane angelegt werden 


| 


— Die Bestrebungen des Yanbraibs um Errichtung einer 
—— Gerigtedeputation in Rozmin haben bis jetzt noch keinen Erfolg 


Be fo. wird die Straße, die faft 50 Fuß breit iſt, eine ſchöne Aus. 
t 
fd 


Der Gerichtsbezirk von Kosmin und namentlich der nordweſtliche 


“ 


e Theil des Kreiſes Krotoſchin empfängt noch immer in Baga⸗ 


1 Schuß von dem Gerichtstage in Borek, bon der Gerichtskommiſ- 


Kobmin, bei Sachen über 50 Thlr. aber muß er vor das Kreis⸗ 


in Rosmin und dei Vergehen wieder in Krotoſchin Die 
Sopolbekenakten ober find in Ktotoſchin. Daß dieſe Einrichtung mit den 


et in Krotoſchin, in Uebertretungen richtet man die Gerichtseinſaſſen in 
Bart ober 


größten Unbequemlichkeiten für die Gexichtseinſaſſen derbunden ift, wird Jeder 


einſehen. Warum den dringenden Bitten derſelben, in lozmin eine Ge⸗ 

n ten, bis jetzt nicht Berückſichtigung geſchenkt wor⸗ 
den, wiſſen wir nicht. Mangel an Lokal kann der Grund nicht ſein, da 
dort ber Juſtizfiskus ein großartiges Getichtagebäude im vorigen Jahre hat 
erbauen laffen. Auch bie Seelenzahl des Gerichtsbezirkes iſt nicht gering; 
denn dieſelbe beträgt 24,355 Seelen, mithin jedenfalls mehr als den mei ⸗ 
ſten Gerichtsdeputatlonen der Propinz Poſen zugewieſen find. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Stadt. An der Spitze ſteht die Francke ſche höhere Lehranſtalt, die ſich 
feit 1848 aus einer für Knaben und Mädchen beſtimmten Elementar- 
reſp. Progymnaſialſchule allmälig zu einer, alle ſechs Gymnaſtalklaſſen 
enthaltenden Anſtalt emporgearbeitet hat und in dieſem Jahre, da fie 
das Recht der Abiturlentenprüfung noch nicht befigt, zum erſten Male 
Zöglinge zur Beſtehung der Maluritätsprüfung entläßt; obwohl die 
Schule in letzter Zeit durch widerwärtige Verhältniſſe mancherlei Art 
etwas in ihrer Entwickelung gehemmt worden ift, zählt fie doch ca. 120 
Schüler, und hat bei der im letzten Frühjahr abgehaltenen Inſpeklion 
Seitens des Konſiſtorirlraths Dr. Mehring die Anerkennung eines Fort⸗ 
ſchrütes in wiſſenſchaftlicher Beziehung vernehmen können. Abgezweigt 
von ihr hat ſich ſeit dem Herbſt vorigen Jahres aus konfeſſionellen 
Gründen eine Art von katholiſchem Progymnaſſum, das unter der Leitung 
Gleiche Ausdehnung, d. h. die 
Erhebung zu einem Progymnafium, ſcheint in neuerer Zeit die von dem 
frühern Dirigenten der Franckeſchen Schule, Kollegientath v. Thrämer, 
begründete Prioatſchule, welche eigentlich nur eine Fortſetzung der ehe⸗ 
maligen Minarskiſchen Elementarſchule iſt, anzuſtreben. Dazu kommt 
noch eine höhere Tochterſchule, deren vor einiger Zeit vermuthele Schlie⸗ 
ßung durch eine Erklärung der Direktriee, Frau Dr. Trauiſchold, un- 
langſt dementirt ward. Außer dieſen vier Privatanſtalten beſtehen noch 
die Gemeindeſchulen der drei Konfeſſlonen, von denen die evangeliſche 


durch eine ziemlich lange andauernde Vakanz der erfien Lehrerftelle 


einigermaßen deprimirt worden iſt. Bis zum Anfange dieſes Jahres 
exiſtirte auch noch für die Söhne der hiefigen Kreisgerichtsbeamten eine 
Reklorſchule, deren Fonds jedoch von der Reglerung ſeit der Berufung 
des Rektors Kuitner zum Paſtorat in Neubrück zurückgezogen worden 
find, So hoch die Forderung des intellektuellen Foriſchrittes ganz beſon⸗ 
ders in dem Großherzogthum, welches noch viel nachzuholen hat, um 
den übrigen Provinzen der Monarchie, ſelbſt Pommern, gleichzukommen, 
anzuſchlagen iſt, und ein fo hohes Verdienſt fi) vor Allem dadurch die 
deutſche Herrſchaft in der Provinz erworben hat, jo muß doch auch 
hierin daß Prinzip des Ne quid nimis ſchon um der materiellen Inier- 
eſſen der einzelnen an einem Orte vereinten Schulanſtalten aufrecht er- 
halten werden. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


22. 


ali 1858. 


Ungefommene Fremde. 
Vom 22. Juli. 


SCHWARZER. ABEER. Oi 3 
We aue Scree eee. Jede e Us Ugurens Gud 


0 8 ) 5 
b. Urbonomehi aus Kowalskie. Udoromo, Gutsb 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Chfapomsfi aus Bonir 
kowo, Geb. Kommerzienrath Lebfeld aus Glogau, die Kaufleute Neumann 
zus Warſchou, Ganzert gus Eiſenach, Vöhmert aus Bremen, Schwarz⸗ 
kopf aus Magdeburg, dner und Simonſohn aus Berlin, Berliner 
aus Breslau, 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsb. b. Bronikowski aus 
Kuſchten und v. Bronikowski aus Wilkowo, die Kloſterſchüler Gebrüder 
Weißleder aus Roſenberg, Paſtor Rroſchel aus Krosno und Kaufmann 
Nenne aus Magdeburg. 


VEHMI@S HOTEL. DE FRANCE. Die Kaufleute Wagner aus 
Magdeburg, Menzel aus Danzig, Loͤwenthal aus Bromberg, Morgen⸗ 
fern aus Berlin, Dietrich aus Köln, Schmidt und Schiefer deckermſtr. 

tedler aus Stettin, Probft Weidner aus Kazmierz, die Nittergutsbeſ. 
ebr. Siebert aus Koſzandwo, Schmidt aus Geſundbrunnen und b. Ba- 
komicki aus Boczkowo, Nendant Hecht aus Nilſche und Wagenfabrilant 
Asmus aus Halle. 


HOTEL DU NORD. Paſtor Wiedemann aus Czempin. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſ. b. Nadonskt aus Siekterkt und Ko⸗ 
mierowskt aus Staremiafto, Regens u. Profeſſor Kögel aus Trzemeſzno, 
Oberforſter Egeling aus Jarocin, Beſiher Hoffmann aus Kleſzehewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Berittener Grenzaufſeher Mundelius aus 
Strzakkowo, die Tabaksfabrikanten Löwy aus Poln. Krone und Löw 
aus Schwetz, Kaufmann Bergmann aus Bamberg. 


BUD WG's HOTEL. Gutsb. Koch aus Ronin, Brennerei⸗Inſpektor 


Koh aus Sedzyn, Viehhaͤndler Schwandt aus Neudeſſau, die Kaufleute . 


Glogowski aus Jarocin, Citron sen. und jun, aus Trzemeſüno, Frau 
Bartifulier Hirſch aus Wongromiß. i Mar n 
EICHENER WORN. Die Kaufleute Pyritz und Kaplan aus Gneſen, 
Leby aus Strzalkowo, Schneider Coſſabach aus Czachorowo. . 
DREI LILIEN. Oekfonom Piſtorius aus Mogilno und Bürger Molinski 
aus Obornik. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute 
aus Gneſen, Jacobi und Kirſchnet Jus gen) 

KRU&’S HOTEL. Brauer Nowacki aus Swigtochowo, Pferbebänbler 
Joski aus Birnbaum und Kaufmann Lißger aus Breslau. 


oski aus Birnbaum, Szkolny a 


F Rogaſen, 20. Jull. [Schulweſen.] Sehr groß, beinahe 
unverhältnißmäßig, wenn man die Bevölkerungszahl (wenig über 5000 
Eu in Bekadı zieht, iſt die Zahl der Unterrichtsanſtalten unſrer 


m 


Bekanntmachung. 

Das im Buker Kreiſe des Regierungsbezirks 
Poſen belegene Domänenvorwerk BDolewice, be- 
ſtehend aus 2205 Morgen 14 [◻Ruthen Magdeburger 
Maaß, mit Brennereibetrieb, ſoll von Johanni 1859 
bis dahin 187 7 im Wege des öffentlichen Ausgebots 
in dem zu dieſem Ende & 

auf den 9. Oktober d. J., Vormittags 

10 Uhr, a 

im Seſſionszimmer der unterzeichneten Regierungsab- 

vor dem Regierungraih Schnell anberaum- 
} verpachtet werden. 
ur Minimum des Pachtgeldes iſt auf 2800 Thlr. 
Kurant feſtgeſteut und zur Uebernahme der Pacht ein 
diaponieles Bermögen von mindeſtens 18,000 Thlr. 
erforderlich, welches die Bieter im Lizitationstermine 
‚glaubwürdig nachzuweiſen haben. 

Das Vorwerk Bolewice liegt an der Pinne · Tirſch⸗ 
tlegler Chauſſee, 11 Meile von der Kreis- und Markt- 
ſtadt Neutomysl, 1 Meile von der Markiſtadt Neu; 
ſtadt bei Pinne und 53 Meile von dem Bahnhofe 
Samtet, auf der Stetuin⸗Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 


n. 
Die dem Ausgebot zu Grunde liegenden ſpeziellen 
und allgemeinen Bedingungen, die Karten und Re ⸗ 
ſo wie die Lizitationsregeln können in unſerer 
giſtratur und die Bedingungen auch auf dem Vor- 
werke Bolewice bel dem jetzigen Pächter Leon 
ſelbſt eingefehen werden. 
neh den 14. Juli 1858. 
Königliche Regierung. 
jar die Verwallung der direklen Steuern. 
Oomänen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


Probinzial⸗Aktien⸗Bauk 

des gthums Poſen. 

Die von uns unterm 25. April 1857 auf den Na- 
men des Prodiantmeifters Ernſt Roſemann hier- 
ſelbſt ausgeſtellte Qulitung Nr. 1225, über die auf 
eine von demſelben gezeichnete Akte von 500 Thlr. 
geleifteten Thellzahlungen, ift nach Angabe ſeines 
Ceſſionars, Kaufmann Hirſch Jaffe hierſelbſt, ab- 
handen gekommen. Auf den Antrag des Letzteren 
wird die begeichneie Quiltung zum Zwecke der Amor 
tifation un Bezug auf $. 11 des Statuts unter dem 
Präjudiz aufgeboten, daß, falls der gegenwärtige In⸗ 
haber der Quittung feine Eigenthums anſprüche nicht 
innerhalb eines Jahres von heute ab geltend macht, 
dem Provokanten Hirſch Jaffe die an Stelle jener 
Quittung tretende, auf feinen Namen auszuferligende 
Aktie au werden wird. 


geantwortet 
Poſen, den 21. Juli 1858. 
Der Verwaltungsrath. 
Btelefeld. f 
1 Bekanntmachung. 
* — auf St. Martin ſub Nr. 68 belegene ſtädliſche 
ac, welches früber der Frau Kryhſztofo. 
cz gehört hal, ſol vom 1. Oktober c. ab auf ein 
vermiethet werden. 
der Lizttatlonstermin auf den 29. 


dan fe 
Hdd. mittags 11 Uhr vor dem Giadtjeketär 


— — z 


Herrn Plichta auf dem Ralhhauſe an, wozu Mieihs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen liegen. 
Poſen, den 12. Juli 1858. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Den 4. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr werden 
im hieſigen Train-Etabliſſement, Magazlinſtraße Nr. 7, 
mehrere noch brauchbare, dem Militärzwecke aber 
nicht mehr entſprechende Trainwagen öffentlich meift- 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den; ſelbige ſtehen jederzeit im genannten Etabliſſe⸗ 
ment zur Anſicht bereit. 

Poſen, den 20. Juli 1858. 

Königl. Trainbataillon 5. Armeekorps. 


Auktion. 


Montag am 26. Juli e. Vormittags 10 
uhr werde ich im Auktionslokal Breite: 
Reafie Nr. 20 und Büttelſtraße Nr. 10 

2 Kiſten echten Limburger Käſe, 

1 Kiſte Streichhölzer, 


1 gut erhaltenes Billard nebit Bäl⸗ 


len, Queues und Lampen, 
ſo wie eine Portie Bücher verſchiede⸗ 
nen Inhalts, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiflbietend verſteigern. 
Lipſchitz, koͤnigl. Auktionstommiffarius. 


Bekanntmachung. 

Morgen, den 23. Juli c., kommen die zum Ben- 
ja min und Roſina Goͤr tz'ſchen Nachlaſſe gehöri- 
gen, Thorſtraße Nr. 2 und Allerheiligen Gaſſe Nr. 3 
belegenen Häuſer zum gerichtlichen Verkauf. Dies 
zeigen hiermit nochmals an die Erben. 

Eine gute, von dem hoͤchſten Waſſerſtande nicht 
erreichbare Holzablage, oberhalb und unterhalb der 
Warthebrücke in Schrimm, und ein maſſiver Speicher 
mit 4 Schuttungen iſt ſofort zu vermieihen. Näheres 
bei Philipp Biermann in Schrimm. Auch 
will Unterzeichneter gegen geringe Proviſion das Ab- 
nehmen und Verladen des Getreides beſorgen. 

Philipp Biermann. 


Echt englischer 
Patent Portland⸗Cement 


billigſt Rudolph Rabsilber, 


Spediteur in Poſen. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein und gelbbraun, in anerkannt vorzügli⸗ 
cher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz 


Chriftopb in Berlin, offerirt in 1- u. 2-Pfund⸗ 
Flaschen, ſo wie in Fäßchen von 6—20 Pfund, 
à Pfund 12 Sgr. Gebrauchsanweiſungen gralis. 
Gleichzeitig bemerke noch, daß ich Herrn F. A. 
Wuttke ein Kommiſſionslager übergeben habe und 
derſelbe zu obengeſagten Preiſen verkauft. 

Po ſen. Theodor Baartlı, 


| 
| 


[Bromberg gefahren werden. Luſttragende wollen 
in feſter, friſcher Original-Packung empfiehlt 


—— . — 2 • —6Eĩö— 
Friedrichsſtraße Nr. 30 iſt die Beletage 


Die betreffende Meldung iſt uns beute nicht zugegangen. | BRESLAUER GASTHOF. Handelsman-Brafei ans Klong. 


| PRIVAT -LOGIS. $räul, Kohler aus Quirl, kl. Gerberſtr. 13; Poſt⸗ 
Sekretär Kamke aus Danzig, St. Martin 76, 


Asphalt ⸗Dachſilz. 


Die Eindeckung von Gebäuden mit dieſem ausgezeichneten Fabrikat 
übernehme ich mit Garantie und verkaufe denſelben zu Fabrikpreiſen. Von der Dauerhaftigkeit diefes Fabti⸗ 
kals wird ſich Jeder bei dem kleinſten Verſuch überzeugen konnen. 


A. Grosser in Poſen, 
n . Wilhelmsſtraße Nr. 18. 
Echt peruaniſchen Guano 


Wilhelmstraße Nr. 26 find 3 Zimmer, auch ver⸗ 

einzelt, nach vorne, von Michaeli ab zu vermieihen. 

vom Lager des Herrn Oekonomleraths C. Geyer | Näheres Wilhelms ſtraße Nr. 24 in der Welßwaaren⸗ 
in Dresden empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 


Handlung bei S. Spiro. 
Poſen. Theodor Baarth. Eine Partetrewohnung von 3 Zimmern nebft Küche 
Herbſt⸗Stoppelrüben⸗ 
Samen, 


und Zubehör ift vom 1. Oktober an, Garlenſtraße 
lange Pfälzer 1858er Ernte, billigſt bei 


Nr. Ia an eine ſtille Kamille zu vermlethen. e 
Möblirte Zimmer Wilhelmsiir, Nr. 1 zu verm. 
Wilhelmsſtraße Nr. 18 iſt noch eine herr⸗ 
ſchaflliche Wohnung im zweiten Stock zu vermielhen. 
Gebrüder Auerbach. 
Die | . Eine Gefellfebafterin, me 
a „mehrere Erzie⸗ 
AGERFFDIEE F berinnen, ferner: Wirthſchafterinnen 
abrabiſcher Race, von Clitus, 5 Fuß A Zoll hoch age Panel der n wem neee 
militärfromm, geritten auch eingefahren, den Herren 


Aura b ene . J werden verlangt. 
uftrag und Nachweis: E. J. L. Hennig in 
Gutsbeſitzern als Zuchtſtute beſonders zu empfehlen, 
fol Umſtände halber meiftbietend verkauft werden, Derlin, Gitjabeihfir; 50. LLL 
trifft am 27. d. Mis. Abends in Poſen „Mylius 
Hotel“ ein und findet der Verkauf am 28. d. Mis. 
Mittags 12 Uhr auf dem Hofe ftalt. 

Kirſch⸗ und Himbeerſaft ohne Spiritus, 


täglich friſch von der Preſſe, empfiehlt 
Adolph Moral, 


zweiten Stock zu vermiethen. 


Eine gebildete Demoifelle, in der feineren Küche, 

Markt Nr. 86, Krämerſtraße Nr. 14. fo wie in jeder anderen weiblichen Arbeit wohl er⸗ 

ä „fahren, welche bereits große Wirihſchaften ſelbſtſtän⸗ 

Friſchen era rs = dig geführt hat, wünſcht ein anderweiliges derartiges 

ten man Sn ae ern engagement. Das Nähere Sandftr. 6, unten Uinks. 
ac > - — 

Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Ar. 9. a 5 N 


Danziger Speckflundern empfing 
Isidor Busch. 


Für Fuhrleute! 


Drei Wagen ſollen nachſten Montag von hier nach 


empfing 


Eingeſandt. 

2 Wer Prozeſſe mit der Gewerbepollzel ver⸗ 
meiden will, der kaufe ſich: Die Ge⸗ 
werbegeſetzgebung des preußi⸗ 

ſchen Staates von D. G. Ra ſch. 

1 i en in Poſen bei 

er ittlerſchen u 

8 (A. E. Pöpner) bat igen 


und das ganze Parterre zu vermiethen. „so 
. —— I — ee > = 
Bei Fr, Ludw. Herbig in Leipzig erſcheint bis Ende November komplet; 


Julian Schmidt's . Jabrbundert 1 PURE 


19. Jahrhundert. 4. Auflage. 3 Theile 

ge. 8. ca. 96 Bogen. Bis zum Gefcpeinen der J. Lief. am 1. September befteht ein Pränume⸗ 

rationspreis von 5 Thlr. 18 Sgr.; der am 1. September einiretende a it 6 Tolk. 

24 Sgr. Ausführliche Proſpekte erhält man durch jede Buchhandlung. 

Deſſelben Verfaſſers? Franzöſiſche Literaturgeſchichte ſeit 1789—1857. 9%. S. 2 Theile, 
5 Thlr. 18 Sgr., 1 hierdurch 3 e E. E. min ie) 25 

ofen in den Buchhandlungen don E. S. Mittler (A. E. Döpner), J. J. Hein 

» und Gebr. erk (C. Rehfeld). 5 2. Sent 


ſich melden in der Bude auf dem Sapiehaplatze. 


Ein möblivtes Zimmer it Kanonenplaß Nr. 10 im 


8 6 


Im Verlage der königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin, tft fo eben erſchie 
nen und durch jede Buchhandlung zu beziehen, in Poſen vorräthig in der Mitiler'ſchen Buchhandlung 


(A. E. Döpner): 
Ergänzungen und Rechtsbu 


der Preußiſchen Rechtsbücher 
P. durch E Fischer und lachts sft. ch 
Unter Benutzung der te An und der Geſetz⸗Reviſions » Arbeiten, 


Vierte Ausgabe. 


Bearbeitet von 
Dr. Ludwig von Rönne, 
Kammergerichis-⸗Rath. 
Erſter Band: S eder des Allgemeinen Landrechts. Theil I. 
Erſte Abtheilung: Ergänzungen des I. Theils. 
Erſte Lieferung: Titel, Vorwort und Bogen 1—25 incl. 
Ato. geheſtet. Preis 1 Thlr. 

Nach Vereinbarung mit dem bisherigen Verleger des obigen Werkes, Herrn G. Ph. Aderholz in 
Bresiau, hat der königl. Kammergerichts⸗Rath Herr Dr. v. Rönne, auf welchen durch ein mit den früheren 
Müherausgebern getroffenes Abkommen die alleinige Bearbeitung übergegangen iſt, uns den ferneren Verlag 
übertragen, 

Diese ietzt erſcheinende vierte Ausgabe iſt einer vollſtändigen und gründlichen, der gegenwärtigen Lage 
der Geſetzgebung und dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft eniſprechenden Umarbeitung unterzogen worden. 

Das Werk iſt in dieſer Ausgabe in 4 Bände eingetheilt und wird in 16 Lieferungen a 
1 Thlr. erſcheinen; es ift zweiſpallig im Quariſormat der Geſetz-Sammlung gedruckt. Die beiden erſten 
Bände werden das Allgemeine Landrecht, der dritte die allgemeine Gerichts-, Hypotheken- und Depofilal-Ord- 
nung, und der vierte das Straſprozeßrecht und das Strafrecht enthalten. 

Bis Ende 1859 wird das Werk vollſtändig erſchienen ſein. 

Wit laden zur zahlreichen Subskription, welche die Verlagshandlung und jede Buchhandlung entgegen- 
nehmen, ergebenft ein, und glauben zuverſichtlich, daß dies Werk, welches allgemein als vorzüglich brauchbar 
anerkannt und das vollͤändigſte ſeiner Urt iſt, ſich in feiner neuen, weſentlich verbeſſerten Geſtalt eben fo zahl⸗ 
reicher Theilnahme erfreuen wird, als deſſen drei frühere, in 5000 Exemplaren abgeſetzte Ausgaben. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Landrathsamte find an 
milden Beiträgen für die Abgebrannten in Buk fer- 


So eben iſt erſchienen und zu haben in der Mitt- 
ler’ 1 ae (A. E. Döpner): 


Neue nerweit eingegangen: a) aus dem Polizeidiſtrikt Za« 
Gewichts⸗ bitowo 25 Thr. 12 Sgr.; b) von der Frau Ober- 
ER amtmann Felſch bierſelbſt 5 Thlr.; überhaupt 30 


Thlr. 12 Sgr. baar, und verſchiedene Bekleidungs⸗ 
gegenſtände von der Letzteren, welche Beiträge heute 
dem Landrathsamte zu Neutomysl überfandt worden 
find. — Fernere Beiträge werden dankbar entgegen⸗ 

genommen. 
Poſen, den 19. Juli 1858. 
Der Landrath v. Hindenburg. 


Familien: Nachrichten. 

Die geſtern Nachmittags 63 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem muntern 
Knaben, zeigt Freunden und Bekannten ſtalt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an Siegmund Pinner. 


Münz⸗Tabellen. 


W. Faſelius (großherzogl. ſächſ. Minifteriaftevifor), 
vergleichende Ueberſichten, betreffend I. die Umrech⸗ 
nung nicht nur der in den ſämmtlichen deutſchen Zoll- 
und Handelsvereins⸗Staaten, ſondern auch in den 
übrigen europäiſchen Ländern bisher gebräuchlichen, 
bezäglich geſetzlich eingeführten Handelsgewichte in 
deuiſches Zollgewicht und dieſes Gewichts in jene Ge⸗ 
wichte; II. die Umrechnung der gegenwärtig in den 
meiſten deniſchen Staalen geſetzlich beſtehenden Münz 
füße, namentlich a) des 30-Thalerfußes in die Wäh- 
tung des 45- und 524-@uldenfußes, — b) des 45. 
Guldenfußes in die Währung des 30⸗Thaler⸗ und 
521-Culdenfußes. — e) des 524-@uldenfußes in 
die Währung des 45-Gulden- und 30-Thalerfußes. 
4. Wü mar, Voigt. 1858. Geheftet. (174 Bogen 
ſtark.) 1 Thlr. 5 Sgr. 


0 


Heute Mittag 1 Uhr verſchied nach kurzen 
aber ſchweren Leiden unſre geliebte Tochter und 
Schweſter Anna Kunkel. Dies zeigen tiefe 
beirübt an die Hinterbliebenen. 


Poſen, den 21. Juli 1858. 

Wie ſchon aus der Bogenzahl erfichtlich iſt, find f 5 
dleſe eu: u 9 83 | Die Beerdigung findet Freitag den 23. d. M. 
umfaſſen de Rechenknechte für Kleinhändler zur Befrie⸗ Nachmittags 6 Uhr flatt 
digung rein lokalen Bedürfniſſes, wie fie auch ſchon 
mehrfach exlſtiren, ſondern vielmehr ein oollſtändiges 
und umfaſſendes „Compioit-Handbuch“ für das kom- 
merzielle deulſche Publikum, ſowie für ſonſtige Ge- 
ſchafis leute und Beamte. Bei ihrer Zuverläffigkeit 
und Korrefiheit, womit der Herr Verfaſſer, der als 
ausgezeichneter und ficherer Rechner Tauſenden be- 
kannt iſt, für die Richtigkeit dieſer Tabellen einſteht, 
kann man auf deren Uagfehlbarkeit feit bauen und 
darf nicht befürchten, daß fie das Schickſal der 
Böhmeihen Tabellen (mehr als 400 Fehler zu ent- 
halten), haben werden. 


0 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. en Hr. L. v. Wedell⸗ 
Albertinenhoff mit Frl. C. Peblemann. 

Todes fälle. Kreisger. Math Gruber in Schba. 


Sommertheater in Poſen. 
Donnerftag, zum Benefiz des Komikers A. Ri- 
chardt, unter gefälliger Mittoirkung des Frl. Marie 
Geiſtinger, 1. Soubrette am Friedrich⸗Wilhelmſtäd⸗ 
tiſchen Theater in Berlin: Rothe Haare. Luf- 
ſprel in 1 Akt von Grandjean. Hierauf: Schreck⸗ 
wirkungen. Schwank in 1 Akt von L. R. Lenz. 


Oestr.-Fr. Staatsb.|5 |1674-8}bz u B | Cöln-Minden 400 
Fonds- u. Aktien- Börse. Oppein-Tarnowitzid 92 5 do. 2. E 115 5 
merlin, 21. Juli 1858, Prz.Wilb. (St.-V.) 4 584 B do. 
— ge Bi 9 alte r 86 bz 4 — —— 1 ss 
0. neue — 0 
Äschen-Dünseldorf34| 51 = 1 304 & Cos. a 51500 801 B 
Aachen-Mastrieht |} 88 1 Rhein-Hahebahn f 574 B 1 6 Magdeb. Witten. un! tz 
1 178 — 3 1 bz W N 2 ba 
A targard-Posen 1} bz o. eonv. 
-Arhalt |4 1126 B 55 
Berin-Hamburg 1106 B tere % fer da. . sr 192 a 
. — 1 | Nordb. p t 90 8 
Bral.-Schw,-Freib./4 884 B Prioritäts- Obligationen. ee Tat. 1% 78 8 
do. neuestell | 91 B do. Litt. D. 4 8746 
Brieg-Neisse 4165 B . — — d Litt. E. 31 761 6 F 
Cöln-Creteld la 8 & — — 0 an F * 3 2051 B rs 
Cöln-Mindeneer 341145 B 3. Em | — Pr-Wilhb, ‘ 2.8 5 — B 
Gos.Oderb.(Wih)la 43 6 Auchen-Mastich 5 | 774 ba Ile, A 991 5 
do. Stamm-Pr. u 78 6 2. Em.it}| — — Rhein, Priorität |4 
do. do. —.— Bug "Märkische 5 — do. v, Staat g. 
Elisabethbahn 5 — — 0. er. 4 — 
Löbau-Zittau 411—.— 40. 3 S. 31 l- (R. S340 76 bz . 8 
— Bo: 4 1143} B a ag € — 10 — 5 
alberstadt 4 191 d eg 
11 e 1 331 6 do. 5 8. 72 "Seen Fe 2 ww 5 2 
anz-Lu BR 8 Anhalt 1 
Mecklenburger f JJ b. "20. 44/881 bz ar 
Niederschl.-Märk. 4 441102} 8 


92} oz ee AN 
N do — 


Niederschl. Zweigbl& 


do. Stamm-Pr.|5 Be -P.-M, A. B. N 90} . 


Nordb. Nine ‚JE | 545 ba do. it. 5 95 8 e 
boerse 1 do. itt. reiwillige Anleihe 6 
nd Lit. C.|°%|1386 ba Berlin Stettin 14 981 0 11.85$bz Staate-Anleibe 11 0 101 bz 
do. Litt. 5. 34'128} ba Cölu-Crefeld 2 — do. 1856/44 101# b 


Die auswärtigen Notirungen wurden höher gemeldet, was die Börse in günstige Stimmung versetzte, 
Kauflust für viele Papi re vorhanden. Von Credit-Effekten waren Oestreich. höher, Disconto-Commandit-Anth, 
sehr fest, Eisenbahnaklien matt und nur Oestreieb. Staatsbahn in lebhaftem Verkehr. 


- Bresiau, 21. Juli. Das Geschäft beschränkte sich wiederum nur auf Oestreich. Creditaktien und 
Staatsbahuaktien, während andere Effekten nicht umgesetzt wurden, 


Verantwortlicher Medallene: Dr. Julius Schladebach in Pofen, — Druck u. Berlag von W. Decker & Comp in Pofen, 


Dem folgt: Die Seekrankheit. Komiſches 
Genrebild in 1 Akt nach Levaſſor. Zum Schluß: 
's Lorle, oder: Ein Berliner im Schwarz⸗ 
walde. Schwank mit Geſang in 1 Akt von Wages. 
's Lorle — Fräulein Geiſtinger. 

Anfang 7 Uhr. 

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung lade ich ein 
geehrtes 8 ergebenſt ein. 

A. Richardt. 

Freitag, 4. Gaſtſpiel des Fräul. Marie Geiſtin⸗ 
ger, 1. Soubrette am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin. Auf Verlangen zum 2. Male: 
Thereſe Krones. Genrebild mit Geſang in 3 


Alten von Hoffner. Muſik von Müller. „Thereſe 
Krones“: Fräul. Geiſtinger. 
Anfang 7 Uhr. J. Keller. 


Circus Renz. 
Freitag, den 23. Juli 1858. 
Zum erſten Male: 

Die ganz neu dreſſicte engliſche Vollblutſtute Lady 
Bird zum erſten Male vor einem hochgeehrten Publi- 
kum von E. Renz geritten. Negus, arabiſcher 
Rapphengſt, vorgeführt von E. Renz. — Das Kam⸗ 
pagnepferd Montego, geritten von Mlle. Adeline. — 
Mlle. Louiſe Loiſſet in ihren graziöſen Tänzen und 
Sprüngen. Der junge Franconi Renz in feinen 
unvergleichlichen Pirouetten. — Herr Baptifte Loiſ⸗ 
ſet in feinen unüberttefflichen salto mortale. — 
Herr und Mad. Denys, komiſch equeſtriſche Scene. 
Garde du corps Maneuvre, geritten von 8 Her- 
ren. — Die große außerordentliche akademiſche Vol⸗ 
lige. — Aly, arabiſcher Schimmelhengſt, vorgeführt 
von E. Renz, wird eine Treppe von 14 Stufen vor⸗ 
und rückwärts auf- und ablaufen und ſich zuletzt auf 
einem Tableau von 11 Fuß Höhe in Brillant-Feuer⸗ 
werk aufhalten. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Morgen: Vorletzte Vorſtellung. 

E. Renz, Direktor. 


Kaufmännisch, Vereinigung 


zu 
rn ann vom — Juli 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) verkehrte in ziem⸗ 
lich fee altung,, d wieder matter, pr. Juli 404 
Thlr. Br., pr. Auguſt 41—m— 6 Tblr, bel, dr. Septbr.⸗ 
Ahle. Ber 2-34 Thlr. bez., pr. Okibr. „Novbr. 424 — 1 

r 

Spieitns (pro Tonne à 9600 2 Tralles; unberän- 
dert bei geringem . Io Ms Faß) 164—4 
Thir., mit Faß) p 1 bez., pr. Auguſt 
16 —4 Thlr. bez., * Septbr. in "ot. bez. 


onds. Br. Gd. dei. 
bra Aar Staats⸗Schuldſcheine 848 
ann — 1001 er 
. N D Prämien- Anl. 1855 — File 2 
Poſener 4 Pfandbriefe 
— 3 . " > ar ea * 
. 4 w neue Kreditſcheine Ps — 
Schleſiſche 33. Pfandbriefe 
Weſtpreuß. 0 
Polniſche 4 D a u; 


Poſener 8 
A proz. 8 II. Em. — 
„ 5 » Prob.⸗Obligat. 
Prodinzial- Bankaktien 
Staxgarb⸗Poſener Chesbahn. Sn uten — — 


Oberſchleſiſche Eiſenb.-St.⸗Aktten Lit. A. — 921 — — 
„ Prioritäts-Obligat. Lit. E — 76 

BR Banknoten 90k — — 
usländiſche Banknoten — 99 


. ͤ—. — Te 
Waſſerſtand der Warthe: 
. am 3: Juli Vorm. 8 Uhr — Su 6 Zoll. 


EZ 


Staats-Anl.v.185314 94 B 


do. Ber.-8 


do. 


* (Poln. Bankbill. 
Oestr. Metalliques 
do. National-Anl. 


Schluss 
Credit Bank-Aktien 1177 Br. 


86 
89% ba 
0 & 

4-4 ba fer. Handelsgesell. 


-Dsurse, Diskonto-Commandit-Antheile 
Sehlesischer Bankverein 


W pre 4 nr 10 bz u 


Zetiel- do. 
Dessau. Credit- do. 4 
Disk.-Comm.-Ant. 4 104-4 bz 


do. Cons.-Sch. — 103. J bz u B 

— 1 651-66 bz 

eraer ank-A.] 4 82 

Ausländische Fonds. r Priv.- do. 4 Er 0 
J 5, Sde litz-Anl.\o 11044 @ annoversche do.|_| 94} bz 

F 6. * 5 1677 6 Lalpaig Credit- * 4 alt u6 do. - 
3 }Engl. Anleihe f [1048 8 Meining Ched.-dolt f Pr uB asg 100 . . 
&(Poln.Schatz-0. 4 ln tersb.100R.3W. 
3 Cert, A. 300 Fl. 5 944. B MoldauerLand.-do. A4 7 pe 
3 8. 200 Pl. ＋ ei 2, e do. 4 83-4 6 
E * R. -+ bz estr. Credit- do, N 
2 Pb ni 8 bomm. Ritter.- do, f 110 a * 

bosener Prov. do. 4 


Pr. Bankanth.-Sen. 4 


N 7 0 
Broduften-Bärfe- | 
Berlin, 21. Juli. Wind: — Barome- 
ter: 281. Thermometer: 25% . Witterung: hell, 
3 beiß. — . 
en loko 65 nach Q unterg . 
rien 60 a 68 . Narr “ri 
oggen loko 44a 5 At. gef. nach Qualität, Juli⸗ 
Auguſt 144 2 434 a 44 Rt. bez. u. Gd., 44} Br., 1 - 
Sepibr. 45 a Ad} a 444 Mt. bez., Br. u. d., Sepibr.- 
Okibr. 46 4 46} a — a 457 Mt. bez. u. Ur., 45 Gb., 
Ir. «Nobbr. 46 a 48 à 451 046 Rt. bez. u. Gb., 
ar! ee =. a 
Hafer loko 32 a uli -A Rt. 
Seplbr.⸗Oktbr. 32} a 32% 15 bez., — erde 221 
| 


Nt, Br. 

Rübdl Lofo 16 At. Br., Juli Auguſt 153 Nl. Br, 
Auguſt⸗Sebtbr. 151 Rt. bez, 15g Gb. "eat ötie 
153 a 151 a 15 Rt. bez., Br. u. Gb., 154 Gb., Olt.- 
Nobbr. 153 a 154 a 15 Rt. bez, Br. u. Gb., 151 Gd. 

Seindl ioko 134 Rt., Sepibr. » Oktbr. 134 Rt, 

Spiritus loko ohne Faß 194 Mt. bez., Juli ⸗Auguſt 
101 a 19 Rt. bez., Br. u. Gd., Yuguft»Septbr. an 2 
194 Rt. bez., Br. u. Gd., Septbr. -Oktbr. 20 2 194 
Rt. bez. u. Gd., 191 Br, Oktbr.⸗Nobbr. 19; a 104 Rt. 
194 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 194 Br.,.19 

(B. u. G. Z.) 

Stettin, 21. — er heißes Wetter. Wind: 

— +2 
behauptet, — 
— 8 p. Auguſt — nn Aug. 
t. bez., Septibr.⸗Oktbr. Mt. bez. 
Figaro 744 Nr. Br. nie 
27990 ziemlich unverändert, loko p. 77 Pfd. 43 Ut. 
447 77 Pfd. p. kp 43} Mt. bez., p. Aug.⸗Septbr. 
Ode W 43 ae 8 ale 
At. bey, 47 Mr, eh. u. Br., p. Nechgshe 47, 


Gerſte, 6970 Pfd. pommerſche p. Sepibr. - 
40 Rt. bez. u. Br., p. Oftbr, u 20 — 
2 Ri. Br., 69-70 Pfd. ſchleſ. p. Sevıbr. » Clibr. 39 
t 
. 50 — 52 Pfd. mit Uusſchluß don po 
preuß. 32 Rt. Br. zus 
Heutiger Landmarkt: 
— Roggen a 
68 a 70. 44 2 48. 36 a 38 
Näbſen 98-104 Rt. 
Heu p. Ctr. 20 a 25 Sgr. 
Ip Schock 10 a 12 Rt, 
4 eu dos A 85 Br., . Ni. d., p. eos 
bez., 
Spiritus En 1 kurze . 
Juli und p. Jull- Auguſt 1 187 9° — 5 — 
Septbr. 19 3 bez. u. he p. Septbr,-Oftbr. 181 1 den 
p. Frühjahr 18 4 8 (Oftiee- * 
Breslau, 21. Sul Wetter: ſehr heiß, am 
hen Ra + 4 ih am a + 22° im —— 
notiren: weißen We 8 
ben 70—75—80 & IE = er, 
Wege, 806188 Sg.. 2 Be ee — 
ehe 40—41—42 Sgr. 
Hafer 39—40 Sgr. 
Sellen 1 en. ? 
elfaaten, Wir notiren: N 4 116-1922 
Wintecräbſen 122 —131—137 & - 1 v on. 
Schlagleinſaat. Wir * 54661 
r a ir notiren: roth 1616117 Ni., 
wei 


Rübol loko, uli 2 uli ⸗Au 
Auguſt⸗Septbr. 10 Rt. B 15 e Rt. Br. 
— KL, u. Gd., 164 Br., Dhtbr. 7Nobbr. 16 16 21 bez. 


ur Zinkmarkt bleibt ſtill. 
Nartoffelſpiritus pro nn 2 60 Quart m 80 
Tralles den 21. Juli: 71 Rt. 


bez. u. ©b,, 
Gd. 


85 Pfd. 67 Rt. bez., 
Kt. bez. u. — — 


ur rn — 


gel⸗ 


Breiſe der Pr auen 


feine, mittel, ord. Maar. 
Weißer Weizen. 86— 89 . 707. 3 
a . e Ph 
Roggen 52— 53 51 4950 
SGerſte „ 423— 44 42 38-39 
1 5 80 40 3839 
2 * — 4 * 6369 
15 — „lo 
| when Winterfrudt . 1281 1238 mediale. 


Oestr. 2501. Pr.-O. 4 105 - Rostocker 1 er 
55r Prüm.-St.-Anl. 3501154 bz do. neue 100 fl. Lse.— 674 B Schles, Base kr 1 Ta | 
Staats-Schuldsch. |3}| 844 bz Hamb. Pr. 100 BM.|—| 74 b ThüringerBank-A:|# | 79 ba u 
Kur- u N. Sehuldv.|3l| 83} bz Kurh. 40 Tir. Loose — 404 a ee 96 0 a 
Berl. Stadt-Oblig. 1014 6 neue Baden. 35fl. do. — 30 Waaren-Cred.- I br 

* * 3 — 2 Dessau Präm. Anl.|3 8 B 95 6 | Weimar. Bank- dz u 

ur- u. Neum, 7 
„(Ostpreuss. 820 6 - und Oredit-Aktion und 
‘© \Pommersche 30 85-4 br Anthellschelne. 
E JPosensche 499 6 
— as 31 87 6 Berl, Kassenvereinjd r 
S ]Schlesische 861 6 do. Handelsgesell. 4 78 Ki tn vo „ 
. Staat gar. B. 3 —— s 9 101 5 Ne Fremde Bank 905 

2 remer Ban remde Banknote 
. 1 90 bz Coburg. Credit-do./4 | 71 6 Fremde kleine N e 
Danziger Priv. do. 4 85% bz 


„A B 
514 ba uB 


0 1 B Mad gdeb.F erve 15 
eb.Feuervers, 

1398 bz u Concordia, Leb.- V. — 105 6 

* städter Bauk-Aktien Od. 2 

E N ausländische es u Oestreieb. 


r 
104 ** 
9d 


Sehweidnitz-Freiburger Aktien 99 Cd. dito 3. Emission 51 Br. dito Erioritäts-Obligat. 851 04d. Neisse 


Oberschlesische Litt. A. und C. 138 Br. dito Liu. B. 1 


Brieger — Br. dito Prior, Oblig 88 Br. ; dito 
Prior. 974 Br. dito Prior. 76} 6d. 0 59} Br. Wilhelmsbahn: (Kosel - + 
dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Ob n a aer eee 46$ Br. 

nr 


